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Zeitgemäße Erinnerungen
In diesen Tagen schwillt das Geschrei der Reaktionäre aller

Schattierungen , die dem neuen System Todfeindschaft ge -
schworen haben , zu wahren Orkanen an . Mit den medrig -
sten Mitteln der Preh - und Versammlungspolemik wird die
öffentliche Meinung in Deutschland gegen die Parteien auf -
zuHetzen gesucht , die durch die Annahme des Londoner Inn -

matums , das doch nur der Kriegspolitik der alldeutschen
Kreise zu verdanken ist , das Damoklesschwert der . Ruhrbe -
setzung und des wirtschaftlichen Zusammenbruchs Deutsch -
lands aufgehalten haben . Ihnen wird voraeworsen , dag ste
das Vaterland verraten haben , daß sie die Totengräber von

Deutschlands Macht und Grütze sind , datz sie tzch wohl fühlen
im Dienst der Entente . � � � �

Nun ist es wohl richtig , datz die Annahme des Londoner
Ultimatums von den verschiedenen Parteien aus verschiede -
nen Gründen erfolgt ist . Das soll aber h,er nicht untersucht
werden . Es soll hier , und das ist von Zeit zu Zeit nötig , das
schlechte Gedächtnis der reaktionären Schreier aufgefrlscht
und ihnen heimgeleuchtet werden . Bei der bekannten Eisen -
stirnigkeit der Alldeutschen wird sie das allerdings kaum auf -
halten in ihrer Hetzcampagne . Aber für die breitere Oeffent -
lichkeit ist es doch von Wert , zu erfahren , wie es denn eigent -
lich in Wirklichkeit mit dem Wachsen und Werden von
Deutschlands Macht und Erötze bestellt ist und wer den stärk -
sten Anteil daran hat .

Selbst dem oberflächlichen Kenner der preutzisch - deutschen
Geschichte ist bekannt , datz der Gedanke der deutschen Einheit
» on keiner Seite stärkeren Widerstand erfahren hat , als von
hen deutschen Fürsten , in erster Linie von den preußischen
Königen und ihren Hofschranzen . Was Deutschland geworden
ist nach 1813 , nach 1848 , nach 1870 , das ist es geworden in
erbittertem Kampf gegen dynastische Jnteressenpolitik , in ste -
tem Gegensatz zu seinen Fürsten . Einen weiteren unanfecht -
baren Beleg für diese Tatsachen liefert ein eben erschienenes
Schriftchen des •

sozialdemokratischen Schriftstellers Paul
Kachpffme ' yer „ Das deutsche Volk uyd die deutschenFürsten in der deutschen Einheitsbewegung " *) . Das Schrift -
chen erhält seinen besonderen Wert und seine durchschlagende
Beweiskraft dadurch , datz es hauptsächlich Zitate aus den
Werken solcher Historiker gibt , die durchaus als Anhänger des
oerflosienen kaiserlichen Deutschland zu gelten haben , wie
etwa Erich Brandenburg , v. Sybel , Delbrück , Marcks u. a .

Es ist gerade in unseren Tagen , da Elsatz - Lothringen wie -
der an Frankreich gefallen ist , nicht ohne Jnteresie , zu er -
sahren , wie sich die preußischen Fürsten bei der Wegnahme
dieses Landes durch die Franzosen verhalten haben . Der
sogenannte „ G r o tz e K u r f ü r st " ließ wenige Tage nach der
Wegnahme Stratzburgs durch Ludwig XIV . dem franzö -sischen Gesandten einen mit Diamanten besetzten Degen über -
reichen , um , wie er sagte , zu zeigen , datz auch durch dieseWegnahme seine Gesinnung zu Ludwig XIV . und seinefreund , chaft für desien Gesandten sich nicht geändert habe .
�n jeiwr Zeit flosien auch große Summen an die kursürst -lichen Rate zur Unterstützung der französischen Politik . Dieseecht deutschnationale Politik des Großen Kurfürsten war dik -tiert vom einseitigsten preußischen Jnteresie . dem bedenkenlos
deutsche Interessen geopfert wurden . In dieselbe Kerbe hieb. . . . . . .- - -- — ' -

| _ _ _ I>' ■*' * — - - - - VM« «TVCAUC IjltDder „ E r�otze Friedrich " . Als Oesterreich gegen Frank -
Elsaß zurückzuerobern , schrieb der „ Großei 17/U �

- - -

reich rüstete , um das
. . ( _ _ _u ,König " am 12 . Juli 1744 dem König von Frankreich : „ Icherfahre , datz die österreichische Armee in das Elsaß eingedrun - -

gen ist : das genügt mir , meine Operationen festanzusetzen . "
Das bedeutete , datz er gegen Oesterreich losschlug .

Am häßlichsten und widerwärtigsten zeigte sich die Abnei -
gung gegen die deutsche Einheit , wie überhaupt gegen jedeBewegung , die aus dem Volke entsprang , vor und nach den
Befreiungskriegen . Den erhebendsten Bildern der nationalen
Begeisterung , den leuchtenden Zeichen ideeller und materieller
Opfer stand die D y n a st i e kühl und ablehnend gegenüber .
Man begreift es heute kaum mehr , datzein Volk im Rausche
seiner Erhebung den „ Klotz " Friedrich Wilhelm III . nicht ein -
fach zum Teufel gejagt hat . Dieser fürchtete für nichts , nicht
fiir das Land und nicht für das Volk , sondern nur für sein
Haus und für seine Krone . Von kleinlicher Engherzig -
keit und ewigem Mißtrauen erfüllt , ging ihm jedes Verständ -
nis für die große Volksbewegung ab . So schreibt er bei -
spielsweise auf den Rand der Denkschrift Eneisenaus über
die Notwendigkeit einer allgemeinen Volksbewafsnung : „ Als
Poesie gut " . Noch im Februar 1813 wehrt er sich gegen die
Bildung freiwilliger Jägerkorps , indem er meint : „ Frei -
willigen anrufen , ganz gute Idee , wird aber keiner kommen " .
Wie dieser Held auf dem Throne ausschaute , sagt uns der
Biograph des Reichsfreiherrn vom Stein , Profesior Max
Lehmann :

grausames Geschick hatte ihm den Kommandostab itt
die Hand gedrückt , nur um zu zeigen , datz er ihn 1u ch t führen
könne , dann war er g e s l o h e n . und er . der mit seinem Kabinett
den Anspruch erhob , alles zu regieren , hatte alles sich selbst
überlassen . "

Das Fliehen hat ihm fem Urenkel Wilhelm ll . nachge¬
macht . Den Freiherrn vom Stein , den Mann , der da -

' ) Paul Kampssmeyer : Das deutsch « Volk und die deutschen
Fürsten in der deutschen Einheitsbeweoung . Cd. Birk & Co . ( 5. m.
b. £>. , München .

Oberschlesien vor der Botschafter - Konserenz
Einigung über gewisie Fragen

E. E. Paris , 28. Mai .

Die Botschafterkonferenz beschäftigte sich heute mit der ober -

schlefischen Frag « . In einem amtlichen Bericht wird gesagt , datz
die Konferenz von den verschiedenen Depeschen , welch « die alliier .

ten Regierungen aus Oppeln erhielten . Kenntnis nahmen . Sie

gelangte auch zu einer Einigung über gewisse Fragen ,
die der Interalliierten Kommission vorgelegt
werden sollen , damit diese Vorschläge , die der Botschafter -

konserenz unterbreitet worden waren , zur Verwirklichung getan -

gen könnten .
Der Temps fügt diesem Bericht « läutend hinzu : Der Vorschlag

mit dem sich die Botschafterkonferenz beschäftigte , war v o n d e m
Vertreter Italiens gemacht worden , dem sich dann

derVertreterEnglandsanschloh . Der Borschlag selbst
ist bereU « bekannt . Er lautet daraus hinaus , Deutschland die pro -
visorische Verwaltung des westlichen und nördlichen Teiles des
Abstimmungsgebietes zu übergeben , während Pietz und Rybnik
Polen unterstünden . Die alliierten Truppen sollten in der Mitte
des Gebietes konzentriert werden . Der französische Ver -
treter machte Einwendungen gegen diese « Vor -
schlag Italien « , welcher bereits in dem vom Vertreter Eng -
lands unter dem 11. S. vorgebrachten Antrag , der von der fran -
zöstjchen Regierung aber abgelehnt wurde enthalten war .

Der „ Temps " meint , gegenwärtig , da die polnischen Insurgenten
die Waffen niederlegen wollen , könne der italienisch « Antrag kei -
nen Nutzen mehr bringen . Es wäre befremdlich , die Polen und
die Deutschen einzuladen , gewisie Gebiete zu verwaUen , während
die Polen einerseits sich bereit erklärten , die Autorität doe Inte » -
alliierten Kommission in den von Polen besetzt gehaltenen Eedie -
t « n anzuerkennen und während zu gleicher Zeit die Deutschen er -
klären , die Waffen niederlegen zu wollen , wenn Polen das gleiche
getan hätte . Aber fchon in den nächsten Tagen werde man sehen ,
ohdie Unterwerfung der polnischen Insurgenten
durchgeführt wurde . In diesem Falle würde der italienisch «
Borschlag durch die Ereignisie bereits überholt sein , » nd dann nicht
mehr zur Prüfung gelangen .

Der Uebergangsplan
Die gestrige Sitzung der alliierten Botschafterkonferenz

hat sich mit dem Plan zum ersten Male befaßt , der von
englischer und italienischer Seite über das vorläufige weitere
Schicksal Oberschlesiens aufgestellt worden ist und den man
als Uebergangsplan bezeichnet . Die Botschafterkonferenz

hat ihn anscheinend vorläufig nur zur Kenntnis genommen .

Es soll nach diesem Plan , bis der Oberste Rat der Alliierten die

letzte Entscheidung getroffen hat , eine Dreiteilung der .

Abstimmungszone vorgenommen werden . Die Deut -

schen sollen die westlichen Kreise , die Polen die Kreise Pietz
und Rybnik erhalten , während sich das Hoheitsrecht der In -
teralliierten Komission auf das eigentlich umstrittene Ge -

biet , das Jndustrierevier , beschränken soll . Die Verfasser des

Uebergangsplanes glaubten offenbar , mit ihm eine V e r »

st ä n d i g u n g zwischen Frankreich und den anderen Alliier -

ten vorbereiten zu können . Der Plan hat aber die e n t «

gegen gesetzte Wirkung ausgeübt . Die nationalisti -
sche Pariser Presie gebärdet sich außerordentlich erregt , denn

ste hätte am liebsten gesehen , wenn die Entente die durch den

polnischen Aufstand geschaffene Lage in irgendeiner Form le -

galisiert hätte . Kaum hat sich Briand ein Vertrauens -

votum von der Kammer geholt , und schon sieht er sich wieder

den heftigsten Angriffen ausgesetzt . Briand setzt zunächst , um

diesen Angriffen zu begegnen , seine Verschleppungs -
Politik fort . Er hat durchgesetzt , daß die nächste Konfe -

renz des Obersten Rates um Wochen hinausgeschoben worden

ist , und es steht auch jetzt noch nicht fest , daß der zuletzt ge -
nannte Termin , der 15 . Juni , wirklich die entscheidende
Sitzung dringen wird . DieenglischeRegierung scheint
nun aber entschlossen zu sein , dieser Verschleppungstaktik
W i d e r st a n d entgegenzusetzen . Wenigstens deutet die fol -
gende von Reuker verbreitete Meldung darauf hin :
- Es besteht ungeachtet dessen , daß von der französische « Regierung
«in bestimmte » Datum für den Zusammentritt des Obersten

Rates zur Besprechung des Ausstand� » in Oberschlesien n o ch « i ch t

vorgeschlagen worden ist , auf englischer Seit « die auoge -

prägte Empfindung , datz eine möglichstbaldig « Sinberu «

jung des Obersten Rates von wesentlicher Bedeutung ist .

Wie man auch den Vorschlag einer weiteren Prüfung der Einzel -

heilen durch technisch « Sachverständige bewerten mag , so besteht

doch das Empfinden , daß « ine solche Prüfung nicht an

die Stell « einer Beratung der Frage durch den

Obersten Rat trete « kann , der allein berufen ist , sich mit

den mit dieser Angelegenheit verbundenen , wichtigen politischen

Folgen und mit der Wiederherstellung der Autorität der alliier »

ten Mächte über die Insurgenten zu beschäftigen . Der englische

Vorschlag , in Oberschlesien drei Zonen zu schaffen , die von den

Polen , den Deutschen « nd den Alliierten besetzt werden sollen , ist

nunmehr derBotschafterkonferenz von den englischen und

italienischen Vertretern in der Interalliierten Plebiszitkommission

förmlich unterbreitet worden .

( Siehe auch Seite 2. )

mals die Notwendigkeiten der Zeit erkannte und wie kein
zweiter fähig war , den preußischen Staat zu erneuern , jagte
er aus dem Amt und nennt ihn

„ einen widerspenstigen , trotzigen und ungehorsamen Staats -
diener , der , auf sein Genie und seine Talente pochend , weit entfernt ,
das Beste des Staates vor Augen zu haben , nur durch Capricen
geleitet , aus Leidenschaft und persönlichem Haß und Erbitterung
handele " .

Damit vergleiche man die schändliche Eeschichts -
k l i t t e r u n g , die in den Schulen unserer Jugend vor -
gesetzt wird . Dort lehrt man , daß Friedrich Wilhelm III .
mit dem Aufruf : „ An mein Volk " sich an die S p i tz e seines
Volkes zur Befreiung des Landes gestellt habe . Dabei mutzte
dieser Aufruf dem „Klotz " , diesem Sinnbisd von Unent -
schlosienheit und Hinterlist , geradezu abgerungen
werden .

Weit schlimmer wurde der nun . mächtig hervorschießende
deutsche Einheitsgedanke nach den Befreiungskriegen von den
preußischen und österreichischen Fürsten und ihren Polizei -
organen gemißhandelt . Allgemein bekannt ist diese Zeit
unter der Bezeichnung der Demagogen- Verfolgungen . Sie

fhört
zu den trübsten und gemeinsten Kapiteln der preu -

ch- deutschen Geschichte . In Oesterreich saß der allmächtige
etternich , der nach dem Wiener Kongreß oas Habsburger -

reich am liebsten in eine Totenwllste verwandelt hätte , wo
nichts Lebendiges mehr sich regte . Der preußische Hof und
die preußische Regierung gaben Metternich nichts nach .
Diesen finstern Gesellen der Reaktion , diesen Feinden des
Lichts , war jeder Hauch geistiger und politischer Freiheit ,
mochte er auch durchaus patriotischem Empfinden entspringen .
rn tiefster Seele zuwider .

Die Herrschaften , die die preußischen Könige nicht genug
loben können und vor Sehnsucht vergehen , daß bald wieder
ein Hohenzoller den preußischen Königstron oder den deut -
schen Kaiserthron einnehmen würde , dem leicht empfäng -
lichen und leicht vergeßlichen Volke vorerzählen , daß die
Hohenzollern die wahren Führer des deutschen Volkes , die

wahren Gründer der deutschen Größe und Einheit gewesen
seien , sagen bewußt die Unwahrheit . Hat doch Friedrich
Wilhelm HI . selbst davor nicht zurückgeschreckt , echt nationale

und patriotische Schriftsteller und Dichter , wie Ernst Moritz
Arndt , den Turnvater Jahn . Fritz Reuter . Hoffmann von

Fallersleben , den Dichter von „ Deutschland , Deutschland
über alles " , verfolgen zu lassen , nur weil sie dem Gedanken

her deutschen Einheit zugetan waren . Die Studenten , die

in patriotischer Begeisterung von den Schlachtfeldern der

Freiheitskriege an die Universität zurückgekehrt waren .

schlössen sich in der Burschenschaft zusammen , die gegen die

Landsmannschaften die Idee der deutschen Einheit vertrat .

Ihre große Kundgebung auf der Wartburg wurde als

Haupt - und Staatsaktion von den feilen Bediensteten der

Reaktion verzerrt . Die glänzendsten Geister , die rührigsten
Vertreter des deutschen Einheitsgedankens sind aus der

Burschenschaft hervorgegangen . Und mit welchen Mitteln

wurde sie verfolgt ! Die Studentenschaft unserer Tage , von

einem hohlen , phrasenhaften Rationalismus besessen , dem

jeder wirklich patriotische und soziale Inhalt fehlt , steht tief
unter den Burschenschaftern der zwanziger und dreißiger
Jahre des vorigen Jahrhunderts . Sicher ist sie gerade des -

halb eine hervorragende Fronistütze der militaristischen und

monarchistischen Reaktion .

Friedrich Wilhelm IV . stand seinem Vater nicht nach in der

eigensüchtigen Vertretung der dynastischen Interessen , in dem

Haß gegen den großdeutschen Gedanken . Dieser Romantiker

auf dem Throne , dem die Märztage 1848 die schwarzrotgol »
dene Fahne in die Hand zwang , und der die Todesopfer der

Berliner Straßenkämpfe mit entblößtem Haupt grüßen
mußte , konnte sich trotzdem nicht dazu entschließen , den Wil -

len des Volkes gegen den Willen der Fürsten Folge zu geben .
Die deutsche Nationalversammlung hatte am 28 . März 1848

mit 290 Stimmen bei 248 Stimmenenthaltungen . Friedrich
Wilhelm IV . zum Kaiser gewählt . Eine Deputation mit dem

Präsidenten von Simson an der Spitze , fuhr nach Berlin , um
den König zur Annahme der Wahl zu bewegen . Die Minister
waren für die Annahme . Der König aber gab eine Antwort ,
die von der Frankfurter Deputation nur als eine Ablehnung
der Krone ausgelegt werden konnte ,

„ da die Verfassung , auf Grund deren die Wahl erfolgt fei , vom

König nicht als bereits zu Recht bestehend , sondern als ein erst
dem Beschlüsse der Fürsten zu unterbreitender Entwurf behandelt
werde . "

Die wirkliche Gesinnung des Königs spricht aus den Wor -

ten . die er an Bunsen schrieb : „ er wolle sich nicht ein

Hundehalsband anschnallen lassen , das ihn unauflöslich an
die Volkssouveränität fesseln , der Revolution von 1848 leib -

eigen machen solle . "
„ Daher rührt mein Bescheid an die geradezu inqualifiabl « ( un -

fähige ) Deputation der Paulskirch «. Des Bescheides Sinn ist : Ich
kann euch weder ja , noch nein antworten . Man nimmt nur an
und schlägt nur aus eine Sache , die geboten werde « kann . Und
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ihr habt da gar nichts zu bieten . Das mache ich mit meines -

gleichen ab . Zedoch zum Abschied die Wahrheit : Gegen
Demokraten helfen nur Soldaten . Adieu . "

So verriet dieser Preuhenkönig , „ der Sohn von mehr
als 24 Regenten , Kurfürsten und Königen " , die deutsche Ein -
heitsidee . weil diese nicht den Kabinetten der deutschen Für -
sten , sondern dem Willen des Volkes entsprungen war .

Und nun die endgültige Verwirklichung der deutschen Ein -
heit durch Bismarck . Auch der „ grohe " Wilhelm war von
engstem Preußenpartikularismus erfüllt und sträubte sich mit
aller Kraft gegen die deutsche Kaiserkrone , aus Furcht , daß
Preußen dabei etwas einbüßen könnte . Bismarck führte die
Kriege 1864 , 1866 , 1870/71 herbei , um die Eroßmachtstellung
Preußens zu befestigen und unter Preußens Führung die
deutsche Einheit zu verwirklichen . Nur die rücksichtslose
Härte , und die kein Mittel verabscheuende Politik Bismarcks ,
brachte es fertig , daß mit Mühe und Not am 18 . Januar 71
die Kaiserproklamation in Versailles zustande kam . Doch da -
mit war die deutsche Einheit noch keineswegs besiegelt . Die
Versailler Proklamation war ausschließlich ein d y n a st i s ch -
militärischer Akt , keine wirkliche Einigung des deut -
fchen Volkes . In Süddeutschland war es besonders Bayern ,
das zu Anfang des deutsch - französifchen Krieges keineswegs
sofort und bereitwillig an die Seite Preußens trat . Vay -
ern mobilisierte wohl seine Truppen , aber die Bewilligung
der erforderlichen Mittel erfolgte nur für eine b c w a f f -
nete Neutralität . Trotz des großen Jubels und der
Begeisterung nach den ersten Siegen blieben die Fürsten und
die Regierungen kühl . Das bekennt auch Professor B r a n -
d e n b u r g . indem er schreibt :

„ Aber es ist nicht so gewesen , wie es auf den ersten Blick
wohl scheinen tonnte , als hätte die Waffenbrüderschaft zwischen
Nord und Süd in dem großen nationalen Kampfe nun ohne wei -
teres die politische Einigung der getrennten Hälften
Deutschlands zur selbstverständlichen Folge gehabt . Denn die Re -
gierungen und die Herrscher der Einzelstaaten teilten diese Be -
geisterung keineswegs und waren anfangs durchaus nicht
gewillt , sich fortreißen zu lassen . "

Die „ ganze kleinliche Selbstsucht des dynastischen Partiku -
larismus " wurde noch einmal lebendig , als Bismarck durch
Verträge mit den süddeutschen Einzelstaaten die deutsche
Einheit gründen wollte . In Bayern war es Ludwig II . , der
der deutschen Einheit und besonders der llebernahme der
deutschen Kaiserwürde durch Preußen ablehnerab gegenüber¬
stand . Er fürchtete eine Beschränkung seiner königlichen
Rechte . In Bayern , d. h. am bayrischen Hofe , war man
deshalb verstimmt , weil man eine Alternierung der
Kaiserwürde zwischen Preußen und Bayern erhofft
hatte , also dergestalt , daß Preußen und Bayern abwechselnd
die Kaiserwllvde erhalten sollten . Das find die Mo »
tive . vondenen die Für st engeleitet wurden .
Dagegen vergleiche man die opfervollen Kärnpfe , die groß «
Teile des gebildeten deutschen Bürgettums unter kräftigster
Unterstützung der erwachenden Arbeiterklasie um die deutsche
Einheit geführt haben . Diese unwiderleglichen historischen
Tatsachen stnd das stärkste Beweismittel gegen die Theorie
von der alleinseligmachenden Monarchie . Selbst ein Bis -

marck , der wahrhaftig nicht unser Freund war und ist und
der heute von den Alldeutschen als Nationalheiliger ge -
priesen wird , hatte seine eigene Meinung über die Fürsten .
Seine robuste Kraftnatur machte allerdings auch vor ihnen
nicht halt .

So stehen die Sachen in Wirtlichkeit . Das deutsche Fürsten -
tum , das in der Geschichte Deutschlands zweifellos eine her »
vorragende Rolle gespielt hat und tiefer mit den Staats »

einrichtungen und der Volksgemeinschaft verknüpft war als

in anderen Ländern , ist rechtlich und tatsächlich erledigt .
Der moderne Kapitalismus , der alle historischen Gesetze
sprengte und die Bedingungen der Fürstenherrschaft radi »

kal vernichtete , ist seiner Natur nach antidynastisch und de -

mokratisch . Dem widerspricht nicht , daß zahlreiche Groß -
und Kleinkapitalisten wütende Alldeutsche und Monarchisten

sind . Das kapitalistische System selbst , mit den Triebkräften
und Auswirkungen feiner ökonomischen Gesetze , schafft sich
auch feine politische Form , und die ist nun einmal die b ür -

gerliche Demokratie . Der Versuch aber , die

Monarchie als die ideale Staatseinrichtung und die Träger
der Krone als die wahrhaften Diener des Volkes zu prellen ,
bedeutet die größte Fälschung der geschicht »
lichen Wahrheit . Alles Große in Deutschlands Ge -

schichte in den letzten zwei Jahrhunderten ist im Kamps
gegen die Monarchen , gegen die Haustntereffen der Dynastien
geworden und ausschließlich den lebendigen Kräften des

Volkes entsprungen .

Der imperialistische Sumpf
Die sozialistische Internationale und Oberschlefie «

Die französische Arbeiterbewegung kann im Augenblick
leider nicht ihre Aufgabe erfüllen , dem Nationalismus ihres
Landes mit aller Schärfe entgegenzutreten und die Regie -

rung zu zwingen , endlich eine Politik der Verständigung
und der Aussöhnung zu beginnen . Gerade in Frankreich
und besonders bei dieser Gelegenheit zeigt sich die u n h e t l -

v o l l e W i r k u n g . die die von Moskau betriebene Spat -

tungsarbeit auf die Aktionsfähigkeit des internatio »

nalen Proletariats ausübt . Immerhin beginnt sich auch in

Frankreichs Arbeiterkreisen der Widerstand gegen die Poll -

tik , der Regierung in kräftigster Weise zu rühren . So har

auf dem ' in Metz abgehaltenen französischen Berg -

arbeiterkongreß der Gewerkschaftsführer Dumou »

lin die Regierung heftig angegriffen . Er wies mit Recht

darauf hin , daß allein die Internationale der arbeitenden

Klasse imstande fein werde , die dringend notwendige Volker -

Versöhnung anzubahnen und durchzuführen .

Die Stellung der englischen Arbeiter

Wie man auch den Tharakter der von England neuerdings
betriebenen Politik beurteilen mag . so ist das eine bei ihr

anzuerkennen , daß sie nicht mehr ausschließlich von Kriegs -

Parolen beherrscht ist , sondern daß man setzt auch freund -

lichere Worte zu hören bekommt . Lloyd George hat ,

als er ausführte , daß man auch dem besiegten Deutschland
gegenüber Gerechtigkeit üben und daß der Grundsatz der Ge -

rechtigkeit auch bei der Entscheidung über die oberschlesische
Frage Geltung haben müsse , den Beifall der ganzen Oeffent -

lichkeit des Landes gefunden . Selbstverständlich ist die eng -

lische Arbeiterklasse bereit , die Regierung zu unterstützen .

wenn sie es nicht nur bei schönen Worten bewen -

den lassen , sondern Taten dahinter setzen will . Für diese

Stimmung ist ein Artikel außerordentlich bemerkenswert .

den ? N Brailsford im „ Daily Herald " veröffentlicht .

und dem wir folgendes entnehmen :

Leider wird die ganze Angelegenheit durch die Sntschädiguns «.

frage erschwert . Pleß und Rybnik tragen mit 20 v. K. zu

der gegenwärtigen Kohlenaussuhr Ob- rschlesien - bei . ° ber sie ent -

halt « uudearbeitete Bork - BM « Pßi UNgcheurem Reichtum

ziemlich nahe der Oberfläche , deren Lebensdaver man auf 800

Jahr « schätzt . Diese unerschlossene Kohl « beträgt über 80 v. H.
der voraussichtlichen Reichtümer Schlesiens und gehört wie alle

Minerale nach dem deutschen Gesetz dem Staate . Sollen wir mit

der einen Hand aus den deutschen Staat jene phantastische Last
eines Tributs laden , der sich über ein halbes Jahrhundert oder

mehr erstrecken kann , um mit der andern ihm eine seiner hanpt -
sächlichsten zukünstigen Einnahmequelle « zu nehmen ? Der Fall

ist um so schwerer , als das Chaos und die Unfähigkeit im polni -
schen Staate ernste Zweifel lassen , ob er jemals diesen nationalen

Reichtum voll ausnutzen wird . Aber es ist wahre demokratische
Art , Köpfe und nicht Tonnen zu zählen .

Nichtsdestoweniger haben die Deutschen wohl ein Recht , die

Provinz als Tanzes zu fordern . Sie können uns fragen , warum
wir uns weigerten , die drei Millionen Deutschen in der Tfchecho -
slowakei aus jenem Staate auszuschließen , als wir seine Gren -

zen zogen . Der Grund war natürlich , da sie die kohlenreichen
Teile der Tschechoslowakei dicht bewohnten . Die Alliierten haben
immer zweierlei Arten von Gewicht für ihr Abwiegen .

Im Hinblick auf die ftanzösische Haltung ist die Teilung Ob « -

schlefiens jedoch unvermeidlich . Die praktische Frage ist , od der

zentrale Jndustriebezirk mit seinen metallurgischen und chemika -
tischen Fabriken , seinen Zink - und Kohlenbergwerken , der in
Stadt und Land eine wesentliche deutsche Majorität zeigt , für
Deutschland und die Zivilisation gerettet werden oder Pole « und
dem Ruin verschrieben werden soll .

Seit Lloyd Georg « so offen gesprochen hat , geht die Sache nicht
mehr nur die Polen und die Deutschen an . Sie geht uns und

Frankreich an . Di « Frage , die uns während zwei Jahren halb -
versteckter Zänkereien getrennt hat , ist nun an die Oeffentlichkeit
gelangt . Drei Motive beeinflussen die Franzosen . In erster Linie

streben sie nach dem Untergang Deutschlands , und das schlestjche
Industriegebiet kommt an Bedeutung erst in zweiter Linie nach
dem Ruhrrevier . Zweitens wollen sie ihre polnischen Verbiin -
beten stärken , um ihre eigene militärische Macht zu vergrößern .
Drittens ist es sicher , da Polen schwer in der Schuld Frankreichs
ist und die schlesischen Minen nicht selbst finanzieren ' und führen
könnte , daß die meiste « Bergwerke der Ausbeutung durch sranzö -
sisches Kapital anheimfallen werden . Kurz , es ist nur eine andere ,
die östliche Phase , die parallel zum Ruhrrevier läuft , des sranzö »
sischen Planes , Frankreichs Einfluß in Europa auf «ine über -

wältigende Waffenmacht und die Kontrolle der Kohle zu stützen .

Wie man aus diesen Ausführungen steht , teilt Boailsford
unsere Meinung , daß man nicht Parolen aufstellen
dürfe , die sich bei der augenblicklichen politischen Lag «
nicht verwirklichen lassen . Er »»eist ferner auf
den Widersinn hin , daß Lloyd George mit seiner Mei -

nung die ganze zivilisierte Welt außer Frankreich hinter sich
habe , daß aber trotzdem die Gefahr besteht , daß die eng -
lisch - itvlienische Auffassung nicht durchdringen werde , weil
Frankreich alle militärischen Trümpfe in der
Hand hält . Und er sagt schließlich , wenn die Franzosen ihren
Willen bekämen , werde „ der letzte Deckmantel eine « guten
Scheins , die letzte dünne Hülle des Anstände »
von dem imperialistischen Sumpf hinweg »
gerissen . "

Weitere eugllsche Truppe » « ach Oberschlefie «
London , 20 . Mai .

Der Berliner Vertreter von Reuters Bureau meldet : Ein «

ganz « britische Division wird umgehend nach Oberschlefie « ab -

gehen . Sie wird unter dem Kommando de » Divisionegeneral »
Henniker stehen , der sich im Krieg « sehr ausgezeichnet hat .
Dl « Diviston wird mit Artillerie , Pionieren und Tank » voll aus -

gerüstet sein . Oberst Wauchnp von den Blackwatch , der

eine der Brigaden kommandieren wird , ist heut « auf der Reis «
nach Oberschlesien durch Berlin gekommen .

Wilde Geldsammlung «
Aus Oppeln wird uns geschrieben : In den von de « Polen be »

setzten Städten des oberschlesischen Industriebezirks , z, 8 . Hinden -
burg , Königshütte , Kattowttz , Myslowitz . veranstalten die polni »
schen Aufständischen sogenannte wohltätige Sammlungen zum
Besten der armen Kämpfenden . Bei dem herrschenden Terror
wagt es niemand , die Sammler zurückzuweisen . Zuerst wurde bei
den Geschäft Kenten gesammelt , die Beträge von 50 M. aufwärts
zeichneten . Einzelne Listen haben in den Städten den Betrag von
100 000 M. bereits überstiegen . Inzwischen haben die Hau « »
s a m m l u n g e n in den kleineren Ortschaften auch schon in den
Privatwohnungen begonnen . Die Aufständischen hoffen so, in

Kürze Millionenbeträg « zur Löhnung der an der Front stehenden
Polen aufbringen zu können . E » steht aber außerdem zu be »

fürchten , daß sich diese Art Sammlungen auch verbrecherische El « »
mente aneignen werden , um sich zu bereichern . Die Polen haben ,
als man sie auf die Möglichkeit solcher Erpressungen aufmerksam
machte , einfach erklärt , die Städte könnten solche Sammlungen
vermeiden , wenn sie freiwillig eine Steuer zugunsten der Auf -
ständischen erheben würden . Tatsächlich scheint auch dieses ganze
Manöver der wilden Sammlungen darauf hinauszulaufen , eine

solche Steuer zu erpressen .

Die Gelbnot der Polen
Aus Kattowitz wird uns geschrieben : Die Aussländischen

verlangen seit einiger Zeit für die Genehmigung lPassierschein )
zur Fahrt nach auswärts den Betrag von 10 M. und mehr . Die
Direktion der Kleinbahn hat die Zahl ihrer Passagier « im ganzen
Industriebezirk ' auf 100 000 Personen geschätzt . Rimmt man an ,
daß davon die Hälfte auf kostenlos ausgestellte Passagierscheine
fährt , so bringt allein schon der Straßenbahnverkehr den Polen
eine Menge Geld ein . Hierzu kommt noch der rege Fußgänger «
»erkehr und der Verkehr auf der Elsenbahn , der teilweise wieder »
aufgenommen ist .

Heimattreue Kommunistenführer
Die Berliner Geschäftsstelle der Vereinigten verbände hei »

mattreuerOberschlesierhat für den heutigen Nachmittag

zu einer großen Kundgebung im Lust garte « anfgerufen .
Es soll darin gegen den polnischen Terror protestiett und außerdem
verlangt werden , . Miß Oberschlesien deutsch und ungeteilt " bleib «.

Auf der Rednerliste finde « wir Mitglieder aller Parteien , von den

Rechtssozialisten bis zu den Deutschnationalen . Di « Unab¬

hängige Sozialdemokratie beteiligt sich an dieser

Kundgebung nicht . Wir haben unseren Standpunkt in der ober -

schlesischen Frage oft und deutlich genug dargelegt und wenn wir

auch in manchen Punkten mit den Forderungen übereinstimmen .
die auch von anderen Parteien aufgestellt werden , so müssen wir es

doch ablehnen , uns in die Nachbarschaft jener nationalistischer
Kreise drängen zu lassen , di , an dem oberschlesische « Feuer ihr «
Revanchesuppe kochen möchten .

Eine andere Auffassung von politischer Klarheit scheint man aber

bei den Kommunisten zu haben . Man wird sich «rinnern . daß die

kommunistische Politik bis vor wenigen Tagen dahin ging , «in «

Katastrophe dadurch herbeizuführen , daß man durch die Ab -

lehnung de » Ultimatums di « Franzosen zum Einmarsch in da ,

Ruhrgebtet und die Polen zur gewaltsame « Lo»tr «n«ung Ober -

schlesiens veranlaßte . Zu unserem Erstaune « hören wir aber , daß
heute Nachmittag auch die Herren M i ch a l - k i und T s ch e ch au «

Breslau , als Redner auftreten , und ausdrücklich wird von ihnen

L- lagt . paß Jfc der L- K. x . Z. aagcJgttR ,

Man kann sich diese Sache nicht anders erklären , als daß hl «

«in « Verwechslung beim Gebrauch der kommunistischen Pa -

rolen vorgekommen ist . Sie stnd so zahlreich und verschieden «

artig , daß schon eine gute Registratur dazu gehört , um stets die

richtige zu erwischen .

Au « Breslau wird durch da » Wofssch « Bureau gemeldet , daß
die Bereinigten Verbände heimattreuer Oberschlester Strafantrag

gegen die „Freiheit " gestellt haben , weil wir in unserer Morgen -

ausgab « vom 21. Mai eine angeblich « falsche Meldung über die

Anwerbung von Freiwilligen gebracht hätten . Wir sehen mit

vergnügen dieser Klage entgegen , stnd aber noch nicht im Klaren

darnber , ob es sich dabei um eine Beleidigung , einen Landes -

verrat oder welches Verbrechen sonst handelt . Inzwischen wäre

der Leitung der Verbände heimattreuer Oberschlester eine g e -

ringereCmpfindsamkeit anzuempfehlen , denn , war ihre

Tätigkeit bisher schon den Interessen des deutschen Volles nicht
immer förderlich , so werden sie auch bei einer öffentlichen Ge -

richtsverhandlung nicht gerade gut abschneiden .

Die Erfüllung dxs Ultimatums

Im Anschluß an die bereit « vor einigen Tagen gemeldete
Zahlung der 150 Millionen Gold mark an die Repara -

tionstommission , teilt das Reichsfinanzministerium
über die weitere Erfüllung der finanziellen Verpflichtungen des

Ultimatums mit :

Die deutsche Regierung ist verpflichtet , für diejenige Summe ,
die von der nach Nr . V des Londoner Ultimatums zu entrichten -
den « inen Milliarde Goldmark bis zum 31 . Mai 10 - 1
in Gold oder Devisen noch nicht bezahlt ist , S ch a tz w « ch s e l

mit drei Monaten Laufzeit zu liefern , welche die In -

dossamente genehmer deutscher Banken tragen müssen . Die Re -

parationskommisswn hat als dke ihr für die Jndossierung ge¬
nehmen Banken die D- Danken ( Darmstädter Bant , Deutsche
Bank , Disconto - Eesellschaft und Dresdner Bank ) genannt und da -
mit deren Indossament als eine sie befriedigende Sicherstellung
bezeichnet . Die genannten Banken haben sich auf Veranlassung
der Reichsregierung im vaterländischen Interesse bereit erklärt ,
die Cchatzwechsel , welche einen Betrag von etwa 840 Millionen
Goldmark darstellen , unentgeltlich mit ihren Jndossamen -
ten zu versehen , nachdem ihnen ein « wirksame Entlastung für
ihre Verpflichtungen von der Reichsbank zugesichert und ein Plan
für die pünktliche Einlösung der Schatzscheine ohne Inanspruch -
nahm « der Banken vorgelegt worden ist. Di « Schatzwechsel find
am 28. Mai d. Z. an dt « Reparationskommission abgesandt
worden .

Mit der Uebergabe der Schatzwechsel ist die Verpflichtung ,

innerhalb 2 » Tagen von dem Ultimatum ab 1 Milliarde

» aldmark z » zahlen , rechtzeitig erfüllt worden .

Bayrische Widerstände
Di « „ Berliner Börsenzeitung " veröffentlicht « inen sehr Hemer -

kenswerten Artikel über di « Stimmung in Bayern , die nach der

Angabe der Redaktion von einem liberalen Bayern in München
herrührt . Nachdem der Artikel festgestellt hat , daß die Stimmung

gegen die Entwaffnung in Bayern im Wachsen begriffen ist ,

sagt er :

„ Ms besonders bedeutungsvoll muß dabei die Bersumm -

lung der Gauleiter ( der Einwohnerwehren . R. d. „Fr. ")
angesehen werden , di « am vergangenen Sonntag hier stattfand ,
und der . wie wir zuverlässig wissen . auchderMinisterprä -
sident von Kahr beiwohnt « . Ueber den Inhalt der

Beratungen drangen nur Konbinationen an die Oeffentlichkeit .
Eines bleibt jedoch sichere und bedeutsame Tatsache : das zeit -
Uchc Zusammenfallen dieser Besprechungen mit dem Beginn der

Tilkat arischen ( hinzögernden ) Behandlung der trntwasf »
nungsfrage durch die bayerische Regierung . Damit soll nun
keineswegs gesagt werden , daß die widerstrebende Haltung eini -
ger führender Einwohnerwehrmänner allein die Regierung
so stark hätte beeinflussen können . Di « Gruppe derer , die sich
plötzlich wieder scharf gegen di « Entwaffnung aussprechen , ist
zwar klein , entfaltet aber eine rege und wirkungsvolle Propa »

ganda . die von Tag zu Tag weitere Kreise in ihren Einfluß
zieht . "

Luch die „ Bayrische Staatszeitung " , das amtliche Ov >

gan der bayrischen Regierung , habe in den letzten Tagen eine Zu «
schrtft veröffentlicht , die die Meinung aussprach , da di « Franzosen
unter irgendeinem Vorwande da » Ruhrgebiet doch besetzen wür -

den , sei » das Opfer der Auslösung der Einwohnerwehren in Bay -
er « völlig zwecklos " . Infolgedessen wachse die Stimmung gegen
di « Entwaffnung in Bayern zusehend, . Die Regierung Kahr un -
ternehme dagegen nicht ».

» 3 « » egenteil : Die bäurische Regierung zögert di « so außer¬
ordentlich wichtig « Entscheidung über die Entwaffnung offen -
fichtlich von Tag z « Tag hinaus . Da » fühtt natürlich dazu , daß
di « entwaffnungsfeindliche Agitation immer mehr Zeit und Bo -
den gewinnt und daß zugleich die Zeit für die Durchführung der

Entwaffnung immer mehr zusammenschmilzt . Zwei höchst ge »
sihrlich « Momente ! "

Da die Einwohnerwehren für Bayer « kein « Lebensnotwendig ,
keit mehr seien , so werde sicher entwaffnet werden .

„Fraglich ist nur , wanne » entwaffnet , ob ee rechtzeitig ent »
«affnet , ob nicht durch verhängnisvolles Zaudern die Frist

. zu kurz geworden ist . "
Wir fordern deshalb , daß die Reichsregierung dieser ver -

hängnisvolle « Politik sofort ein Ende macht . Von der Feig -
heit Kahr » darf da » Schicksal des deutschen Volke » ebenso wenig
abhängen , wie von dem Widerstand « der bayrische « Reaktionäre .

Die Angst vor der Wahrhett
Vor dem 10. Senat de » Kammergerichts fand am Sonn -

abend die Berufnngsverhandlung de » Prozesses um den dritten
Band » o « Bismarcks „ Gedanken und Erinnerun »
gen " statt . Das Landgericht I hatte diesen Prozeß bekanntlich
zugunsten der klägerischen Partei , des Exkaisers , entschieden
und dem Verlag Cotta di « Veröffentlichung untersagt . Inzwischea
ist der dritte Band im Ausland veröffentlicht worden .

In der heutigen Verhandlung wurde vom Vertreter der
Buchhandlung Cotta das Urteil der ersten Instanz scharf
kritisiert . Dieses Urteil stellt bekanntlich di « politischen Gelegen »
heitsbriefe Wilhelms als individuelle Geistespro -
dufte hin , denen der Schutz des Urheberrecht » zustehe . Demgegen -
über führte der Vertteter Cottas au « , daß diesen Briefen nichts
Schöpferisches , Zeitloses anHaft «, daß nach der Desini «
tion des Landgerichts auch jedes beliebige Telegramm
schutzfähig , zum „literarischen Werk " gestempelt werden kann und

daß . wenn Bismarck etwa die Briefe in indirekter Form
wiedergegeben hätte , niemand daran hätte Anstoß nehmen können .

Der Eerichtsoorsitzed « war sorgsam bemüht , die Parteien davon
abzubringen , die betreffenden Briefe zu verlesen , damit nicht
auf diese Weise eine „Veröffentlichung " erfolge . Der Ver -
treter des Exkaiser » ethob aber den Einwand , daß d « S

Verlag Cotta mit den Bismarckschen Erben « inen VertraA
geschlossen hätte , den Band bei Lebzeiten Wilhelms nicht zu ver »

öffentlichen . Das sei das Entscheidende . Das Urteil wird erst iL

einem späteren Termin verkündet werden , >!



Zum Reparattonsproblem
Von Prof . S. Led « er - Heidelbelg .

Räch d«r Annahme des Ultimatum « kann über die Repa -

«tionsfrage unbefangener gesprochen werden . Deshalb se ' en

«" »ige Gesichtspunkt « hervorgehoben , welche letzt zu bttonen

uären . Dabei fei die Frage , ob durch « ne zweckmäßige Politrk

ein günstigeres Resultat hätte erzielt werden lönyen . mcht wei -

ter verfolgt . Wir ließen uns in - me Sttuatlo « hm - mmano -

vrieren , in welcher dann keine Wahl mehr blieb . Die Annahm

des Ultimatums erfolgt « aber unter Umstanden , welche das

ganze Volk zur bestmöglichen Erfüllung «" Ri chten , denn w

allen Parteien gab es offen « und versteckte Summen für An

nähme . Und der Umstand , dag d,e „ Deutsche Volksparte , sich

jetzt wieder an der Regierung beteU . gen mochte - « m groteskes

Verlangen , das zeigt , wie wenig das Gefühl für politische Auf -

gaben vorhanden ist . und daß die Auffassung noch immer vor .

herrscht , der Minister sei ein Beamter , der sich auch „ fugen und

. . im Rahmen des Auftrages " wirken konnte , anstatt zu fuhren — .

dieses im Grunde unpolitische Verlangen zeigt doch deutlich , daß

auch dies « Partei die Situation anerkennt und an ihrer Lö -

sung beteiligt sein möchte .
Ueber diese Möglichkeiten der Losung fei heute einiges gesagt :

für die ersten fünf Jahre ist mit einer jährlichen Reparations -
summe von zirka drei Milliarden Mark in Gold zu rechnen . Das

ist ungefähr die Hälfte des Nettobedarfs des Deutschen Reiches ,
der Bundesstaaten . und der größeren Kommunen vor dem Kriege ,
also der Bedarf dieser öffentlichen Körper , soweit er durch
Steuern ( und nicht durch Verkehrsbetriebe usw . ) ausgebracht
wurde .

Auf diese Ziffern beziehen sich offenbar die Alliierten und weisen
überdies darauf hin , daß die großen Ausgaben für Rüstungen
gegenwärtig wegfallen . Nun stimmt das ja nicht , weil die Reichs -
wehr mehr Aufwendungen erfordert , als das alte Heer , da die
uns aufgezwungenen Bestimmungen über die langjährige Dienst -

zeit pro Mann ein Vielfaches der alten Armee erfordern pfauch
in Goldwert umgerechnet ) und in einem demokratischen Staat

überhaupt die Besoldung und Verpflegung der Truppen viel kost -

spieliger ist . Immerhin , daß Deutschland vor dem Kriege bereits

das Doppelte dessen an Steuern und Abgaben aufbrachte , was für
die ersten fünf Jahre als Reparation gefordert wird , ist ein

wesentliches Datum . Wären wir noch so reich , wie vor dem

Kriege , so würden die ersten Jahre eine wesentliche Schwierigkeit

nicht bereitet haben : hat doch auch die französische Republik ,
bei viel geringeren Finanzkräften , als ste Deutschland vor dem

Krieg besaß , vier Milliarden Mark in wenigen Iahren bezahlt .

Die Abtragung der Kriegslast hätte sich dann so vollzogen, ' daß

Deutschland keine fremden Kapitalien mehr hätte erwerben

können . _ _ _ _ _
Heute sind unsere Produktivkräfte geschwächt . Der Deutsche kon -

sumiert im Durchschnitt weniger als vor dem Kriege und hat

noch lange nicht das Ernährungsdefizit ausgeglichen . Er ist

schlechter gekleidet und wohnt schlechter , als vor dem Kriege . Sein

Hausrat bedarf der Erneuerung . Auf all das hat die deutsche

Regierung in ihren Denkschriften hingewiesen . Und diese Tat -

sachen sind leider nur zu richtig : der Krieg hat gerade die ärm -

lichen Bermögensstücke der großen Masten stark im Werte herab -

gemindert und z. T. ausgezehrt . Die Erhaltung und weitere Eni -

saltung der Arbeitskräfte hängt davon ab , ob diese notwendigen

Lebensunterlagen allmählich dahinschwinden oder noch erhalte «

oder wiederhergestellt werden sollen ?

Nun geht , als ununterbrochen wiederholter Gemeinplatz , durch
alle Blätte - r die Wendung , daß die Reparationsschuld nur durch

Azisfuhr voi� Waren , also mit unserer Hände Arbeit , bezahlt wer -

den - kamr . . Auch die Arbeiterpreste bedient sich häufig dieser Wen -

düngen und wiederholt damit nur ein « Forderung , welche in den
nächsten Monaten nur zu häusig von den Unternehmern erhoben
werden wird : Wenn wir exportieren wollen , mästen wir bei der
Krise auf dem Weltmarkte billiger oerkaufen und wir können nur
billiger verkaufen , wenn wir die Löhne senken : also Einschrän -
kung des Verbrauches , um zu exportieren , um unsere
Reparationsschuld zu bezahlen .

Ist du , der einzig « Weg ? Selbst d « r Minister Dr .
Simons hat angedeutet , daß es noch einen anderen gäbe . Er
sagte , daß er beim letzten Angebote bi » zum Aeußersten gegangen
sei , wohl wistend , daß auch die Substanz des deutschen Vermögens
angegriffen werden müßt « , um die Forderungen zu erfüllen . Run
haben wrr uns ungefähr zu ähnlichen Leistungen verpflichtet , als

vf 7�" Linons anbot . Deshalb wird uns auch der Eingriff in

,
nicht erspart bleiben , d. h. die Reparation muß .

soweit Exportüberschüste nicht erzielt werden können , durch Hin -

im, V * 1 ® Li ? « r mö g e n bezahlt werden . Soll die deutsche
Wirtschaft nicht verelend « « und damit der lebendig « Quell aller
Reichtumer oerst - gen . so bleibt nur dieser Weg . Die Besitzer
von Kapital müßten es selbst vorschlagen : denn was ist ihr
Kapital , wenn die deutschen Arbeiter nicht mehr leistungsfähig
sind ? Etn toter Haufen von Maschinen und Gebäuden die in
Ruinen zerfallen .

eigenen Finanzen . Das muß alles mit einem Schlage nächgehol !

werden . Es muß sich zeigen , ob es soviel schwerer ist , das

Kapital im Dienste des Vaterlands zu mobilisieren , als die

Menschen . Freilich , für die deutschen Arbeiter ist es nicht

ganz gleichgültig , ob Deutsche oder Franzosen oder Holländer die

Eigentümer der Fabriken sind , aber es ist ein kleineres llebel als

eine gewaltsame Einschnürung der Lebenshaltung . So wird die

Frage : wie soll die Reparation bezahlt werden , in den nächsten

Monaten die innere Lage beherrschen . Wir gehen schweren Tagen ,

vielleicht inneren Konflikten ' entgegen , und die Regierung muß

sich bald darüber schlüssig werden , welchen Weg sie gehen will : ob

sie gegen die ganze Arbeiterschgft durch Verlängerung der Arbeits -

zeit und Lohndruck die Zahlung an die Entente herausholen oder

das Kapital heranziehen will . Man sollte meinen ,

es gibt keinen Zweifel darüber , wie die Entscheidung fallen mutz .

Der zweite Leipziger Prozeß
In der Sonnabendverhandlung gelangten noch eine Reihe

weiterer englischer Zeugen zur Vernehmung , die zum Teil die

bereits gemachten Angaben bestätigten . Der englische Zeuge

Thontou beschuldigt Müller , mit Stock oder Peitsch « die Kranken

geschlagen zu haben , auch in einen Leichenzug hineingeritten zu

sein . Der Angeklagte bestreitet mit E n t r ü st u n g diese Be -

schuldigungen und bleibt dabei , daß nur ein Gefangener

während seiner Anwesenheit im Lager gestorben sei . Der deutsche

Zeuge Stukateurmeister Hossmann hat gesehen , daß der Angeklagte

zwei Gefangene an der Kirchhofsmauer geschlagen hat . Zeuge

Albert Böhm bestätigt , daß der Augeklagte sich alle Mühe gegeben

hat , die Verhältniste im Lager zu verbcstern . Er bestätigt auch

weiter , daß unter dem Angeklagten im Lager nur ein Todes -

fall vorgekommen Ist . Nach weiteren unwesentlichen Aussagen

wird die Zeugenvernehmung beendet .

Als erster Sachverständiger erhält der General vog Kühl das

Wort . Er mäste st a u n e n , daß es dem Angeklagten trotz der

ungünstigen Verhältniste in den Gebieten , auf welchen die

Sommeschlacht bereits gewirkt habe , gelungen sei , in kurzer Zeit

bester « Verhältniste zu schaffen . Die Ehrenbezeichnungen seien

von den Gefangenen aus Gründen der Disziplin gefordert worden .

Meutereien mußte ein Befehlshaber mit aller Energie ent -

gegentreten . — Sachverständiger General von Fransecki sagt aus :

Das Schlagen von Gefangenen könne nicht gebiqigt werden . Da »

Anbinden eines Gefangenen an einen Pfahl wäre nur zulässig ge -

wesen . wenn eine Meuterei vorgelegen hätte . Ob diese vorlag , will

der Sachverständige nicht entscheiden . Zu billigen ist es

auch nicht , wenn Krayke zur Arbeit gezwungen werden , und wenn

Leute zum Stillstehen in der Sonn « verurteilt werden . Festgestellt

sei wohl aber n ich t , daß dies unter dem Angeklagten geschehen

sei . Das Hineinreiten in Gefangene , so weit es sich um Umreiten

Lloyd George macht scharf

Gesetzliche Beilegung des Bergarbetterstretts ?
London , 28 . Mai . ( Rentee . ) �

Dem Bernehmen nach hat der Premierminister de « Bergleuten

in der heutigen Besprechung mitgeteilt , wenn ein Ueberein -

kommen nicht « « eicht werde « könnte , so werd « ein Gefetzent «

« urf eingebracht werden , um die Beilegung des Streitsalle «

durch « inen Schiedsspruch zu erzielen , der für beide

Parteien bindend sein solle . Die Bergleute erwiderten darauf ,

daß sie an ihrer Forderung auf Nationalisierung

de » Bergbanes festhielten . Der Premierminister ant -

wartete , dieser Gegenstand werde weder jetzt « och ge «

legentlich de » Echirdsfprnche » in Erwägung gezogen

» erden .

Verlängerung des Ausnahmezustandes J
London , 28 . Mal . 1

Der „ Gefahrzustand " ( « mergency State ) , der gestern ab¬

lief , ist um einen Monat verlängert worden .

. Der Achtstundentag in England
London , 27 . Mal . !

Der Arbeitsminister Mac Ramara gab im Unterhaus be -

kannt , daß die Regierung mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Um -

stände es nicht für angebracht hält , die Beschlüste der

Arbcitskonferenz von Washington , bezüglich der Arbeitsstunden in

Kraft zu setzen . Er fügte hinzu , die Mehrzahl der übrigen aus

der Washingtoner Konferenz aufgestellten Vorschläge sei bereit «

zur Durchführung gebracht worden . Für die Einführung des

Achtstundentages zeigten sich indesten bei der englischen

Industrie Schwierigkeiten . — Einig « Abgeordnete hatten

im Laufe der Debatte die Haltung der Regierung bezüglich der

Washingtoner Konferenz lebhaft kritisiert .

rag Den Äampy aniagi . -

- - - - - - -

offenbar eine Periode schwerer und aufreibender

bevor , um auch nur jene Errungenschaften zu sichern , die sie

in kühnem Ansturm in den letzten Jahren gemacht hat .

In den nächsten Monaten wird es immer wieder gesagt werden
mästen , daß eine Konsum - Einschränkung der breiten Masten nicht
möglich ist . Gute Lehren , man müste sich einschränken , zerschellen
— angesichts der harten Tatsachen : sehen wir doch z. B. . daß man
in dem wichtigen Lebensbedürfnis der Wohnung in den letzten
Iahren versucht hat , mit den vorhandenen Beständen da » Ans -
langen zu finden , zu sparen und sich einzuschränken . Di « Resultate
liegen auf der Hand : Verschlechterung der hygienischen Verhält -
«ist , und Notwendigkeit , nun doch zu bauen . Der Konsum
läßt sich eben nicht mechanisch einschnüren . Ge .
schieht « doch , so ist der Rückschlag auf die Produktion unaus »
bleiblich .

Di « Reparation wird also » n einem erhebliche « Teil aus nnserm
Vermögen bezahlt werden müssen . Da » ist schlimm , weil da -
durch deutsche Unternehmungen , deutsche Aktien und Bergwerke ,
deutscher Grund » nd Bode « in die Hände von LuslSndern ge -
langen werden . Aber hat sich diefx , Peazeß « icht schon
lang « oollzogen : Wurde « »icht von viele «, „ um der
Sozialisieruug zuvorzukommen " , «ingeleitet oder
wenigsten » angestrebt ? Wanderte » nicht Milliarden
» on Kapitalien ins Ausland und find für uns
verloren ? Könnten wir nun alle diese Kapitalien erfassen ,
wie leicht wäre damit die Reparationsschuld der ersten Jahr « zu
tilgen ! Abgaben vom Vermögen werden also der einzige Weg
sein , um ohne Schädigung unserer wertvollsten Substanz , der Ar -
beitskraft . über die ersten und schwersten Jahre hinwegzukommen .
Können wir dabei deutsches Kapital im Ausland ersasten , können
wir die Mitwirkung des Auslands hierbei erwirken so wird es
um so leichter fallen . Die Parteien , welche fvr die Annahme des
Ultimatums gestimmt haben , müsten auch die Mittel wollen ,
welche die Leistungs - Willigkeit dartun . Sie müssen stch nunmehr
zur Aufstellung eines Finanzplan « « zusammenfinden , der in gro -
ßen Linien festlegt , in welcher Weif « die Reparationsschuld de -
glichen werden soll . Sie werden dabei rasch zu greisen müssen ,
weil Schnelligkeit die Garantie des Erfolges ist . Sie werden nicht
zuviel über „Gerechtigkeitsprinzipien " nachdenke « dürfen und « er¬
den den Weg wählen , der am raschesten zum Ziel « führt , etwa

eine „objektive " Vermögensabgabe . Nichts hat Deutschland so
sehr im Auslande geschadet , nichts so sehr die Meinung aufkommen

laste «, est wolle nicht bezahle » , als die Laxheit i » bat Ordnung der

ten stehe man zu feinen

Das Plädoyer des Oberreichsanwalts

In der Rachmittagsverhandlung nahm der Oberreichs -

anmalt sofort das Wort zu seinem Plaidoyer : Es stehe ihm

nicht an , zu erklären , daß das Ergebnis der Beweisaufnahme

wesentlich günstiger sei , als das Deweisergebnis der

Voruntersuchung . Die Beweisaufnahme habe klipp und klar er -

geben , daß die Beschuldigung , der Angeklagt « habe von einer

Leiche die Decke weggerissen , unwahr sei . Vis zum S. Mai

sei tatsächlich von der Kompagnie des Angeklagten nur « in
Mann gestorben , an demselben Tage sei der Angeklagte in Ur -

laub gefahren . Die schlimmen Verhältnisse im Lager können nicht
allein dem Angeklagten zur Last gelegt werden , sie lagen auch

zum Teil an den Wirkungen der großen Offensive . Der Ange -

klagte durfte sich unter kemen Umständen dazu hinreißen lassen ,
die Gefangenen zu mißhandeln , zu beleidigen oder vorschrists «

widrig zu behandeln . Für das , was der Angeklagt « in dieser

Hinsicht getan Hab « , werde er allerding » büße « müssen . Dnvon ,

daß eine Meuterei nahe bevorgestanden hätte ,
könne keine Rede sein . Mißhandlungen von Un -

tergebenen nach K 1t8 des M. St . G. feien nachgewiesen .
Bei der Straffestsetzung komme in Frage , ob auf Gefängnis
oder auf Festungshaft zu erkennen sei . Für Festungsbasr spreche ,

daß der Angeklagte sich redlich bemüht habe , für die Gefangenen

zu sorgen und daß er sich gewisse Verdienste um das Lager er -

worden habe . Hinzu komme , daß ihm sein « vorgesetzten ein sehr

gutes Zeugnis ausgestellt haben . Trotz alledem müsse eine Gr -

fängnisstrafe beantragt werden , weil der Angeklagte sich bei den

Mißhandlungen der Rohheit schuldig gemacht habe . Der einzige

Entschuldigungsgrund ist die große Nervosttät des Angeklagten .
Der Oberreichsanwalt beantragt schließlich

eine Gesamtstrafe » on einem Jahre Z Monaten Gefängnl » .

Der Präsident weist den Angeklagten darauf hin , daß mög -

lfcherweise in verschiedenen Fällen statt Mißhandlung , vor -

schrifswidrige Behandlung angenommen werden

könne .
Die Plädoyers der Verteidiger

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Windmüller - Frankfurt a. M. .

betont , daß der Angeklagte stch nicht als Leuteschinder und Sadist

erwiesen habe . Der Verteidiger würdigt die Aussage « der eng -

tischen Zeugen , die vom Haß beeinflußt waren . Di « in

London vernommenen Zeugen , deren Vernehmung der Redner

beigewohnt hat . hätten durchweg behauptet , der Angeklagte sei
bis Ende Mai im Lager gewesen . Nunmehr sei aber

untrüglich erwiesen , daß de » Angeklagte « ne bi » zum 5. Mai

dort war . — Verteidiger Iustizrat Dr . Süpsle - Leipzig tritt dafür

(in, daß nur ans Feftnngshast erkannt werde und hält ein

albes Jahr für ausreichend .
Nach kurzer Erwiderung des Oderreichsanwalts versichert der

Angeklagte in seinem Schlußwort , daß er nur im Assekt
» nd nicht au » ehrloser Gesinnung gehandelt Hab « . Der Ober «

r « tchsanwalt bemerkt dazu , daß er niemal , ehrlos « Gesinnung
beim Angeklagten angenommen habe . — Da » Urteil wird M o n >

tag 1 Uhr mittags verkündet werden .

Französischer Bergarbeiterkongretz
Pari ». 28 . Mai .

Auf dem französischen Bergarbeiterkongreß in Metz

wurde in Geheimsitzungen über die Frage der Nationali -

iierung der Bergwerke verhandelt , und außerdem wurden

die Delegierten für den Internationalen Bergarbeiterkongretz in

Köln gewählt . In einer Entschließung verlangen die Bargarbeiter

die Erhöhung der Pe n Ii o n e n. Schließlich fand eine Be -

grüßung des Vertreters der Bergarbeiter des Saargebietes statt .

Der französische Gewerkschaftsführer B a r t e l sagte zu ihm , es

dürfe von nun ab kein « Deatschen , Franzosen , Belgier , Engländer ,

Schweden oder Norweger gebrn , sondern nnr Arbeiter .

Preußischer Staatsrat
In der Sonnabendsitzung des Preußischen Staatsrate » wurde

zunächst ein Gesetzentwurf angenommen , betr . die Bewilligung
» eiterer Staatsmittel für die Erweiterung und « inschleusung de ,

Fischereihasens in « « eftemünde . durch den weiter « 188 Millionen

Mark für die sturmfreie Eindeichung des Hafen » zur Verfügung

gestellt werden , ferner ein Gesetzentwurf betr . Erweiterung de »

Stadtkreise « München - filadbach . Der von dem Präfidenten Dr .

Adenauer eingelegte Einspruch gegen das vom Landtag be «

schlössen « Gesetz über die Bestellung von Mitglieder » de « Reich » -

rat » durch die Provinzialoerwaltnngen vom 11. Mai 1921 wird

an den Geschäftsordnungsausschuß verwiesen . Das Gesetz war am

11 . Mai vom Landtag beschlossen , die amtlich « Mitteilung aber

erst am 18. Mas , als die Hälfte der verfassungsmäßigen litägigen

Einspruchsfrist de » Staatsrates schon verstrichen war , an den

Staatsrat gelangt . Da die Beruft , ng einer Plenarsttzung de »

Staatsrates in den nächsten Tagen nicht möglich erschien , wollt «

Präsident Dr . A d e n a u e r dt « Verantwortung nicht übernehmen ,
die Einspruchsfrist verstreichen zu lasten , und legte namens de »

Staatsrates innerhalb der Frist Einspruch « im Di « Frag «, ob

durch ein « nachträglich « Genehmigung de » Staatsrate « der ohne

seinen Auftrag eingelegt « Einspruch rechtsgültig ist . soll vom Ge «

schäftsordnungsausschuß geprüft werden .

Die vom Minister de « Innern zugesagt « Novell « zu « Kommu «

nalabgabengesetz geht an den xxlushaltsausschuß . — Der Antrag

auf Aussetzung des Strafverfahrens gegen da » Etaatsratsmit «

glied Schlösser ( Komm. ) wird angenommen . Damit ist die Tages -

ordnung erledigt . Di « nächste Sitzung findet End « Juni statt , doch

tritt die Eeschäftsordnungskommistion Montag wieder zusammen »

um die Gejchästsordmwg durchwfc » ch, » ,

Betriebsratswahl in Iserlohn
Glänzender Sieg der freien Gewerkschaften

Die vor kurzem im Iserlohner Bezirk vorgenommeaen

Bctriebsratswahlea in der M e t a ll ün�Ut�triO

haben ein überraschendes Ergebnis gebracht . Sie zeigen , daß di «

kommunistischen und unionistischen Zersplitterer fast einflußlos

geworden sind . Wie di « „ Dena " meldet , find in 67 Bezirken 3161 !

Stimmen abgegeben worden , di « die Wahl von 191 Betriebs «

räten ergaben . Davon entfallen auf die einzelnen Organisa -

tionsrichtungen : IM Betriebsräte ( 2545 Stimmen )

freie Gewerkschaften , Metall - und Eemeindearbeiter »

verband : 18 Betriebsräte ( 296 Stimmen ) : christliche Eewerk -

schaften : 19 Betriebsräte ( 163 Stimmen ) : Allgemein «

Arbeiter - Union : 7 Betriebsräte ( 129 Stimmen ) , Hirschi

Duncker : 2 Betriebsräte ( 37 Stimmen ) : Afa .

keiner �eit beabsichtigt� hat , den Anschluß de « Bundes an trg

�" e der bestehenden Eewerkschaftsrichtungen zu vollziehen .

� »
gleichwohl das Weiterbestehen f r e u I

nachbarl , cher Beziehungen zu anderen Organtsatie
Srtr Oril

Der Deutsche Beamtenbund stellt in einer Zuschrift an die

Press « fest , daß die Leitung de » Deutschen Beamtenbundes zu

keiner Zeit beabsichtigt - hat , �Anschluß de . Bundes� an�trgend-
n d -

rganifationenNachbar r , a, ri u « » — _ __ _�

sowie «in Zusammenwirken mit ihnen zum Zwecke der Lösung

gemeinsam interessierender Fragen für dringend notwendig .

Russische Anleihe fvr Angora . Ans Konstantinovel wird ge -

meldet , daß dte Regierung von Angora mit Moskau über die

Begebung eine Anleih « in Unterhandlungen stehe .

Der jugostavische « elandte in Pari » . Wesnich , der frühe «

Ministerpräsident , ist plötzlich in Paris gestorben .
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A . WERTHEIM
LEIPZIGER STRASSE

KÖNIGSTRASSE

ROSENTHALER STR .

MORITZPLATZ

)

preiswerte J�ngeboie
Kunstseidene Strickjacke � c

versdiiedene Farben , mit Gürtel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Damen - Covercoat - ' Mantel

imprSg . geg . Staub u. Regen , Rücken - Pasi « In d. Taille gezog .

Damen - Sportkostüm

Mk.

Mk.

aus hellgrauen

oder modefarbigen Stoffen , Jacke mit Halbseide gefüttert . . Mk.

jugendlldie Form . � PL

weife , bleu , mode , rosa und andere Farben

. . . . . . . . . . . . .
Fesches Frotte - Kleid

weife , bleu , mode , rosa und andere Far

Jugendliches Foulard - Kleid a «

klein gemustert , aparte Machart

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mk.

Mk.

Frotf6kappe . _ Baiisi Glocke
weiß , farbig ab -
gepaspeti , w. Bild

Sommerkleider

Weifee u . faib . Kimono - Bluse
aus gutem Waschkrepp , verschiedene Ausführungen .

. . . . .

�/ClSe OllC - iBlUSe Kimonotorm , mit Filet -

efnsfitzen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. •

Weihe Vollvoile - Bluse �1 . * «

Form , mit bunter Stickerei

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

weiß , gesiicki , mü
gepaspeU , w. Bild Schleife , wie Bild . . vJOjMk - Jabot - Bluse flotleForm,8us gutem

Volle , mit reichem Hohlsaum . Sfiumchen und Spitze

. . . . . . .

wie obige
Abbildungen , aus leinenartigen Stoßen ,
versdt . Fassons , mit a. ohne Stickerei . . 105 Mk .

Hellgestreifte Sport - Bluse
aus gutem Perkalstoff , offen und geschlossen zu tragen

1975

2950

4250

4950

58 Mk.

Versand . Abteilung Berlin WS » Postscheckkonto 3756 Berlin

BaMiNM

Volksbühne
SV. U}t : » « • cpoftttmt
» U ÄomBble der JrrUMgr *

7 Uhr

MMeralsMMilr
Neues Volkslhealer

Aöpenicker Str . S8.
7 Uhr :

m Sl. ZMMrl
Staalstheater .

Opernhaus
Richard Straatz - A ykl —

1. Abend :
Bürger als Edelmann

Iaseph - Legende
Anfang 7 Uhr

S tb a u j p t e l ö a u •
Nachm . 2»/ . U. ; 26. Dolks - Dorft .

Die Journalisten
7 Uhr : Sieae » _ _ _

LeWz - TWer
»trekt . : ®lct « r ®arn « w. ka»trfkt . ; Virt . r Vamawskn
z Uhr ; Jroa ffiarrtn » »«wer »«

Heule bi * ©ioistej . 7V,!

Rosenmontag
Haack . Loo»)

Mittwoch 7»/, Uhr : Bespenfter
lLossen. Loos )

Donnerstag 7 Uhr:
Beginn der Sommerspielzeit :

yum 1. Male :

MeBalleriUlldesKölligs

Diredlron : Max Steinhardt .

Deutsches Theater
VI, : Potasch n. Perlaentter

Kamierspiele
8 Uhr: M- » a « tan ,

Großes Schauspielhaus
Karlstrahe

2' /,U . : ein Semmernaohtetrum
( Außer Abonnement )

7 IL : Ein SommornaobUtrtiim
( Außer Abonnement )

Theater u d.

Königgratzer Str . :
2 Uhr : Salome

Täglich außer Dienstag :
v. ®ühr : hu iis>ii feoer splelsn .
9 Uhr : Satan » Maske
( Vraica , Nlaniann , ailcit )
Dt:

Luftlpirl in 4 Stklen »on Slubolf
«prcsbtr uab Leo Wallt ! er Stein

(Jtonflarain , ®Bg)
Freilaa u. folgende Tage ?>/ , U. :
Die Ballerina de » KB» « « »

Deutsch. KüM- Theater
3 Uhr : Pnginalion

Heule di » D>en »lag 7V, Uhr :

öle selige euelleuz
( Adalbert . Junkermann , Büller )
Mittw . 7> . U. : Rosenmontag-ja ix. -. irtvfcna

( Haack, Loos )
Donnerstag »nd folgende Tage :
?l/ , Uhr : Rosenmontag

Thalia - Theater
?. / . uh - - Msrollcheu

Theater

im RolliMWiIj !
Z>/ , U. : Wen » Liebe erwacht

Vi, Uhr :

Rose ' Theater
Vit Uhr :

WdieSchtvolbenMeit

Btarcusir :
ptac . VI, Uhr :

12 M- Malllollell

TVjApoiiotneaier ?' / ,
FriedrlohttrtB « 218 •

Naturalistische
Neurtalt

Im Ralcha dar Vanus
und waitera 10 San -

aatlonan .

Residenz - Kasino
Binveenftrab « 10

TZ , «ich :
» roher

Witwenball

berliner UM
Aastanien - BUee 7- S

Täglich 4' /, Uhr :
via Schönste

von Allen
Ooereite i >»n Zeon » ilderl
» Varlaid - Sanaatianan »

tnsllao : Salome
Berliner Theater :
3 Uhr: Der letzt « Walzer

7. 30 Uhr : Sil »« WSeuee, Uschi
Meoi , Zialph «rlhne ?>»»«>. «,

See ». Kirer , Paul Uehlopf

Komödienhaus :
S U. : Di « Sache mit Lola

Allabendlich 7. 30 Uhr :
»»»»»»aw DEN «»»«»»»»

blonde Engel
von Robert Winterberg

Paul Heldemann a. ». ,
Iofefine Dora n. Slaalslh .
a . a . ,JngevanderSlraalen ,
Ifa Narfe », Georg Baselt ,
Kurt Busch, Julius «ogg ,

kleines Ehester
4 Uhr : »lnr «in Praum

' ,/ > Uhr : Zur ein Zranln

Trimon - Theater
4 Uhr : Um I ««tisch

Säglich 7 Uhr:

Luftspiel von Karl Swoboda .

®u. Zolles Wrlre ®u .
am Oranienburger Tor

» er ledig » Ehemann
n>:i Kerb . >s r u N r ch « r

Ca * . - o. . woiik . eo .
T«L Monuplals 111077

i Täglicb 7' , Ihr

LUte Länger
— IG Herren : -
Vorrk II — u.

mcysBusc
öeu : e Bonnfofl

Stl . adim . u. 7 U. abb ».

]l

Die letzten beiden

Sämtliche

Circus-Sellsatioaeu
4' / , 88an » ga . _ ,Uhr: achauotlleil Uhr:

»Kroue u. Fessel�
cSovMSedwiil
I Nachm. 1 eig. Sirto frei 1

500109 . (Sutten
Täglich

« n >w .«onjert
Aquarium

geöffnet
big zur Dunkelheit .

Gardinen u . Bettdecken

Halbstores aus Elamine , mit breitem

SrÄf ™ 64 Ml, 78 MV 110 ML

Etamine - Gamituren 2 nogei ,

ÄKT 128 ™. 175 » . 198 « .

Bettdecken für 1 Bett , aus englls - h
Tüll oder . o ero
Erbstüll . . " TO Mk. OX Mk. 4 ö Mk.

für2Betien HOldk . 148 Mk. 175 Mk.

Erbstüll 150 cm breit , Quadratmeter 7S0

Madrasstoff schwarzgrundig , versch .

Farben . . . . Meter 38 Mk. 64 Mk. 78 Mk.

IX/ ollag er

Jumper Kannxide

. . . . . . . . . . . . .
125 Mk.

Jumper Kunstseide oder Wolle . . . . 17 SmH.

Damen - Jacken ' gTtw*?"' ' . ' !*] 245 Mk.

nur Lcpziger Straße

RlTipbOUtel für Handarbeiten , ans
bednirutkiem Stoff

. . . . . . . . . . . . . . . .

RiripbClifd sdvowt * sdiwer . Satin

Edite Shantungseide gebeoki .
ca. SO cm breit

. . . . . . . . . . . . . .

Meier

Kissengarnituren tu , Korbmöbel
Sitz - und Rückenkissen , aus bedruckt .
Stoff , la Kapotfüdung

. . . . .. . . . . . .
Uzs

IÖjs

■£■7so

45 Mk.
a. bedruckt . jtr \ aus schwerem / £4yMk . bedruckt KretoA OJMk .Satin .

»/48 Wuo -Thealer «, . 8
Nur noch einige Aufführungen

Bollrich�Sohn

MHM ' DheM
7-/ , Uhr ,

Dle SchelftKeise

commtr - Theater

Schlveizergarteu
Am Friedrichs habt 29*32

Die gr . Ausstattungsoperette

Die Fahrt ins

Glückslanti

Letzter Sonntag
des Nlai - Spezialitaten -

Programmo

GroQer Ball

Anfang 4 Uhr
Porvrrkanf o. 10 Uhr norm.

Für Partei , Seweihfchaflen
und Dereine der 5UO qm
«roß » nrnerdanie Saal

noch einige Tage frei

SMte
Mlnlzgrätzer einrt » 121

Der sroße
Mslatiosällll

M 9orü!r

Sensation » - Abenteuer¬
film in 5 Akten

Ab 8*/ , Uhr

Neue Welt • —§
Arnold Scholz "

- - - -

-Haaanhalda KM/tl * 0

Heute g v

■ Sonnlag , den 29 . Mai 1921g

Konzert � [ |
: Spezialitäten Vorstellung :

16 Attraktionen

■ rinlsll 2 Uhr i . i Anfang 4 Ohr g

Außerdem : GfOßer VSiH g
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ gggf

Der Mann ohne Namen
Vom 27. - 30 . Mai V. Tall ,

Der Mann mit den eisernen Nsrven {
Vom 31. Mai bi » 2. Juni VI. Toll

Der Sprung über den Schatten
= = r Dazu : Ein reizendes Lustspiel =

Msidenz - Theater
4 u. ! Lady WlndermerM Floher

Täglich VI, Uhr :
Lady

Windermeres
Fächer

von Oskar Wild «.

komische Oper

vi . Die Oper 7. / .

M' beliiMg
Stg . nach «. : gorh >»e »»n Swült

Mittwoch , den 1 . Juni und Sonnabend , den 4 . Juni
findet bei eintretender Dunkelheit (8 Uhr ) ein

Riesen - Feuerwerk im Stadion
Der Ausbruch des Vesuv «• » Untergang von Pompeji

Fron « von 40 Molar Länge . 5000 Lichter und 50 Bombsn
Ausführung vom Pyrotachnlkar C. Amrhaln , Hann Ovar . Brink

Beginn V,7 Uhr LirOlieS MllltarKOnZert onglnn >/,7 Uhr
Vorverkauf an eilen Theaterkassen von A. Wertheim . Preiae der Plätte einschlieBlich Steuer :
Oberer Stehplatt 10. —, Sittplatt u. ' Wandelgang 20. —, Losren »Iati SO. —. KaasanOITnung • Ukr
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Groß - Berlin
.

. . . . . . . .
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Wie lange noch ?
Die Monarchie herrschte mit Hilfe des Obrigkeitsstaates , das

heigt , jeder kleine Beamte konnte und sollte sich als Vorgesetzter
and Vormund des bescheidenen Bürgers fühlen , da dieser in seinem
„ beschränkten Untertanenoerstande " nicht in der Lage war . seine
eigenen Angelegenheiten mit dem Interesse der Gesamtheit ins
Gleichgewicht zu bringen .

Wir haben nun an Stelle der Monarchie die Republik gesetzt ,
aber der Geist kleinlicher Polizeiwillkür , einer
manchmal sadistisch anmutenden Ausübung bureaukratischen Herr -
schergefühls , regiert noch im Reiche wie in den Bundesstaaten .
Und gerade die Polizeiverordnungen , die jeden einzelnen in
seiner Bewegungsfreiheit beschränken , bringen uns den Mangel
an Selbstbestimmung , die Mißachtung der Menschen -
rechte , die in unserer gesegneten Republik herrschen am
drückendsten und peinlichsten zum Bewußtsein .

Wie lange noch soll dieser Zustand dauern ? Ich möchte
hier d. e Aufmerksamkeit auf ein bestimmtes Einzelgebiet lenken .
auf die finnlchen Einschränkungen der Bewegungsfreiheit im
sonntäglichen Ausflugsoerkehr . Daß der Großstädter eine starke
Sehnsucht nach Fre,lust hat , ist natürlich und selbstverständlich .
und leder vernunltrge Mensch sollte me. nen . daß der Staat im
Interesse der Volksgesundheit diesen Drang fördern
mußte mit allen zu Gebote stehenden Mitteln . Allein weit ge -
fehlt !

Da stnd erstens die „ verbotenen " Wege : warum sie ver -
boten sind , weig kein Mensch : gelegentlich mögen privat « Wünsche
maßgebend gewesen sein , in der Mehrzahl der Fälle aber ganz
gewiß nur dieses verderbliche Gefühl polizeilicher Selbstherrlich -
keit des Ortsgewaltigen , der sein « Uebermacht gegenüber dem ge -
meinen Bürger gern dokumentieren möchte . Dann die Ver »
böte betreffend , das Befahren von Wasterwegcn , wie das
kürzlich erwähnte der Potsdamer Oberförsterei bezüglidi des
Cacrower Sees : auch hier wird es schwer sein , einen vernünftigen
Grund anzugeben . Ein weiterer drückend empfundener Eingriff
ist die nur auf Grund eines Berechtigungsscheines
gestattete Errichtung von Zelten . Wem will man es
verdenken , wenn er lieber am kühlen Abend hinausfährt als am
heißen Vormittag , und die Nacht im Zelt « zubringt ? Das fiska -
lisch « Interesse kann nicht maßgebend sein , denn die Gesamtsumme
der erzielten Gebühren fällt kaum ins Gewicht : oder fürchtet man

vielleicht die Entstdjung eines neuen Zigeunertums ? Das würde

den Amtsperücken so recht ähnlich sehen .
Der umstrittenste Fall ist das Abkochen im Freien : man kann

seit einiger Zeit deutlich beobachten , wie die Aufsichtsbeamten in

dieser Angelegenheit schärfer vorgehen , doch wohl auf Anweisung
einer höheren Stelle hin . Run besteht gewiß ein Interesse , unsere
Wälder vor Brandverwüstung zu schützen : aber jeder rechte Wan -
dersmann hat doch gelernt , wie man Feuer macht unter Beobach -
tung aller Vorsichtsmaßregeln , und mir selbst haben Forstbeamte
wiederholt gesagt , sie müßten das Feuermachen verbieten ,
obwohl sie mit meinen Vorkehrungen ganz und gar einverstanden
wären .

Endlich das berüchtigte Verbot des Badens in freien Ge -
wässern . Hier ist der Entstehungsgrund klar : das kirchliche Mucker -
ruin wirkt hier aus den staatlichen Apparat . Man sage nickt , dv
Staat müsse den unvorsichtigen Bürger vor Gefahren beschützen .
Das braucht er nicht , und wenn schon , dann würde es genügen ,
statt Tausender von überflüssigen Verboisiafeln einige
Warnungstafeln an wirklich gefährlichen Stellen anzubringen :
das wurde besser wirken . Man sage auch nicht , die sogenannten
„ Freibäder genügten dem Bedürfnis , es kann nicht jedem zu -
gemutet werden , den ganzen Sonntag an einem überfüllten ,
lärmenden Badeplatz zu verbringen : auch der Wanderer in freier
Natur hat das berechtigte Bedürfnis zu baden .

Wie lange noch sollen mir uns dieser unerträglichen Be -
vormundung beugen ? Diese polizeiliche Nadelstichpolitik reizt die
Bevölkerung in einer Weise , die den Regierenden zu denken geben

sollte . Man wende nicht ein , das seien Kleinigkeiten . Colthe
Kleinigkeiten sind oft von großer und folgenschwerer Bedeutung ;
sie schaffen eine Atmosphäre gereizter Erbitterung .
die dann den Nährboden für allerlei andere , sehr viel weiter
reichende lltizufriedenheit abgibt . Wie lange noch will die
Regierung zögern , die berechtigten Wünsche der luft - und licht -
hungrigen Großstadtproletarier zu berücksichtigen und die arm -
seligen Polizeigrößen in ihre Schranken zurückzuweisen , ihnen be -
grefflich zu machen , daß nicht der Staat um ihretwillen , sondern
sie um des Staates willen da sind , und daß dieser Staat die
Nolksgesamtheit ist ? Wie lange noch wagt man es , das
Volk in kleinlicher Weife zu reizen ?

Der Neuaufbau der Berliner Straßenbahn
Durch die Bildung der neuen Stadtgemeinde Berlin mit ihrer

Ausdehnung über einen Durchmesser bis zu 4ö Kilometer und
ihrer fast 4 Millionen Einwohner zählenden Eesamtbevölkerung
ergab sich auch die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der bis
dahin getrennt verwalteten Straßenbahnbetricbe . Einige An .
gaben über die Beschaffenheit und Verwaltung der jetzt „ Berliner
Straßenbahn " bezeichneten Unternehmung , sowie der seit dieser
Zeit vorgenommenen Reformen gibt Stadtbaurat Adler ,
der Dezernent für das Verkehrswesen von Berlin in der Zeit -
schrist „Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen " :

Das gesamte G l e i s n e tz weist eine Länge von rund 1250
Kilometer auf . Der Wagenpark zählt insgesamt 2580 Motor -
wagen und 1800 Anhüngerwagen nebst einer großen Anzahl von
Lokomotiven , Salzwagen und Güterwagen . Mit der Zusammen -
fassung trat eine Neuorganisation der bisher� mehr allgemeinen
betriebsmäßigen Verwaltung auf rein kaufmännifch- technifcher
Grundlage ein . Zwei Hauptdezernate , ein kaufmännisches und ein
technisches , mit je einem Direktor an der Spitze , unterstehen der
Aufsicht eines Verwaltungsrates , der wieder einen Teil
der großen Verkehrsdeputation der neuen Stadtgcmeinde Berlin
darstellt .

Eine eigene Abteilung für Reklame wurde geschaffen ,
die unter Hinzuziehung namhafter Künstler die Außen - und In -
nenreklame der Straßenbahnwagen ausbauen soll . Auch durch
die demnächst erfolgende Verpachtung der Straßenbahnhaltestellen
zu Reklamejtvecken werden mehrere Millionen Mark Mehrein -
nahmen jährlich erzielt werden . Ebenso wird der Reklame auf
Fahrscheinen Aufmerksamkeit gewidmet . In Wittenau befindet
stch das Hauptlager der ebenfalls nach kaufmännischen Grund -

sähen eingerichteten Kartothek , di : Einholung von Offerten und
die Vergebung von Bestellungen .

Das Eleisnetz wurde in 8 große Zngenieurbezirke ein¬
geteilt , die je 4 bis 5 Straßenbahnhöfe mit einer besonderen Be -
zirkswerkstätte umfassen . Für jeden Wagen besteht ein „ Lebens -
buch " , in dem außer den täglich zurückgelegten Wegstrecken sämt -
liche Vorkommnisse seit seiner Inbetriebsetzung und Aufarbeitung
eingetragen werden In der Hauptbetriebswerkstätte werden
dann die großen , alle 2 bis 3 Jahre erfolgenden gründlichen
Ausbessernngs - und Erneuerungsarbciten an den Wagen aus -
geführt . Durch besonder « statistische , Kontroll - und Prüfuugs «
Methoden ist r » gelungen , innerhalb weniger Monate den Stand
an beschädigte « Wagen gegenüber drm Loriahrc um über X her «
abzudrücken .

Diefahrtechnische Abteilung sorgt neben der Auswahl
und Ausbildung der Fahrer in der psychotechnifchen Lehr - und

Prüfanstalt vor allem für die Verringerung des Stromvcrbrau »
ches . Das Ergebnis der bisherigen Arbeiten in dieser ÄsKNkilsig
ist derart , daß der Stromverbrauch gegenüber dem Vorjahre be -
reits um 15 Prozent , auf den Rechnungskilometer bezogen , ge -
fallen ist , d. h. auf die Gesamtausgaben bezogen rund 12 Millio -
ne « Mark Ersparnis im Jahre .

Die Abteilung für Fuhr - und Transportwesen
verwaltet die 60 Autoturmwagen für die Unterhaltung der Fahr -
drahtleitvng , und den Ausbau der Güterbeförderung auf den
Straßenbahnschienen . Ferner sind eine Reihe von wichtigen
Gütertransporten eingerichtet : allein aus der Paketbeförderung
für die Plsst werden jetzt rund 6 Millionen Mark jährlich ein -

genommen , während die Reichspost selber durch diese Besörde -

rungsart für sich Ersparnisse von jährlich rund IV , Millionen

Mark ausrechnet . Andere große Güterbeförderungen zwischen den

verschiedenen Fabriken , Wasserstraßen und , Eisenbahnen sind in

Einführung begrisfen . Die Rcichsbehörde widmet dieser plan¬

mäßig angelegten Güterbeförderung , die auch zum Teil uachts

zwecks Ausgleich des Strombeourjs durchgefühlt werden soll ,
vollste Unterstützung .

Besondere Bedeutung kommt der in immer weiterer Ausgestal -
tung befindlichen Unterabteilung „ Verkehrsstatistik " zu .

Auf Grund eingehender Zählungen und Beobachtungen im Be -

triebe werden die zur genauen Ueüersicht über die Verkehrsver -

Hältnisse notwendigen Unterlagen geschaffen . Je nach den fest -

gestellten täglichen und stündlichen Viriehrsschwankungcn auf de «

einzelnen Linien und Liniencb >chnilten werden dann die ent -

sprechenden Verkehrs niaßnahmen angeordnet und

die Wagengestellung stets den jeweiligen Bedürfnissen

angepaßt . Dadurch wirs danu in jeder Beziehung die höchste

Wirtschaftlichkeit des Verkehrs gewährleistet .
Der Umsatz der „ Berliner Straßenbahnen " beträgt derzeiß

über 700 Millionen Mark im Jahre . Der Fehlbetrag im ver -

gangenen Geschäftsjahr belief sich aus über 130 Millionen Mark .

Es ist zu erhoffen , so meint Dr . A d l e r , „ daß durch Anspannung

aller Kräfte , Erhöhung der Arbeitsleistung und Neuaufbau der

„ Be ' llner Straßenbahn " au ' technisch - kaufmännischer Grundlage

und nach den Grundsätzen wissenschaftlicher Betriebsführung es

gelingen wird , dieses größte aller Straßenbahnunternehmen des

Kontinents in Bälde wieder auf volle Höhe M bringen " ,

Heraus aus de « bürgerliche « Turn - » ud

Sportvereine « !
Einen wuchtigen und würdigen Auftakt zum heutigen Reichs -

arbeitersporttage bildete di « gestrige Demonstration der Berliner

Arbeiteriportler im Lustgarten . � , , ,
Gegen 6 Uhr nachmittags näherten stch aus allen Stadtteilen

eindrucksvolle , farbenreiche Demonstrationszüge dem Lustgarten .

Transparente forderten die Arbeiter auf , nur Arbeitersportver -
einen sich anzuschließen . Weiter stellen die Arbeitersportler be -

rechtigte Forderungen an die Kommune , wie Freigabe der

Turnhallen , Anlegung von Spiel - und Turne

Plätzen . Freigabe der Badeanstalten usw .
Alt und jung marschierte in den Zügen in Sportkleidung nnk .

und zwar waren vertreten : Turner uno Turnerinnen , Fußballer ,

Hockeyspieler , Leichtathleten , Schwimmer , Ruderer , Segler ,

Wanderer , Radfahrer . Athleten , Mandolinenspieler , Tambour -

korps . Blaser usw . Das Bild , das der Lustgarten bot . war über -

wältigend . und gar manchem Arbeiter , der noch einem burger -
lichen Sportverein angehört , wird es wie Scham überkommen

fein , daß er stch noch nicht einem Verein seiner klassenbewußte »
Arbeitsbrüder angeschlossen hat . .

Die Kundgebung im Lustgarten wurde durch einen Marsch , ge »
spielt von den Arberter - Mandolinen - Vereinen
Berlins , eingeleitet . Es war eine gute Leistung . Reicher Bei -

fall lohnte die Spieler . In kurzen Ansprachen wurde die Bedeu -

tung der Arbeiier - Eporibewegung betont und gefordert , daß jeden
sportfreudige Arbeiter sich seinen Klassengenossen anschließt . Zag -
hast singen die Domglocken zu läuten an , als Arb eitere

musiker , diesmal Bläser , di « unvergleichliche „ Jnter -
nationale " intonierten , in die die Demonstranten im Refrain
mit einstimmten . Ein frischer Marsch , eingeleitet von einer

Tambourkapelle , gab das Zeichen zum Schluß der De -

monstraiion . Unter Dorantritt von Musikkapellen und unier

fröhlichem Gesang marschierten die Züge wieder ab , überall

sicherlich tiefen Eindruck hinterlassend . „ „ .
Arbeiter - Radsahrer zeigten vor dem Schluß ihre Kunst int

Reigenfahren .
Auch an dieser Stelle möchten wir nachdrücklichst darauf hin¬

weisen , daß laut Beschluß des Zentralvorstandes unsere Partei -

nassen angehalten sind , sich nur Arbeitersportoereinen anzu *
ließen . - - - -— - J-

Rm

Wahl zur Berliner Lehrerkammer
zweijährigem Bestehen der Berliner Lehrerkammer sind « ?

am Montag , den 30 . Mai . ihre Neuwahl statt , diesmal in erwei -

terter Form über ganz Berlin . Diese Wahl ist von großer Be -

deutung nicht nur für die kommenden geistigen Strömungen
innerhalb der Berliner Lehrerschaft , sondern ihre Zusammen -

»u» weiß
Voll -

Voil « mit " weiüen
Stickerei - Eintatz . Lg, 60 cm Q QJe 5 cm Unger 8 M. mehr 30 . "

Reise - Artikel

Rcise - Neccssairc
6 leilig . mit guten
�ebrauchsgegenutindcn�y • —

Reiaetasclie M. ulbügelioro .
Segeltuch mit Stoff - Futter

Bügellänge
* 0

— 45 SO 55 ftOm .
112 119 126 140 154

Kupeetoffcr mit Schloß und
echten Vulkanfiberecken

L » _ 60 65 70 75� .

m. 59 . 50 64 . - 68 . - 72 -

Kleid «ua rotem oder bleu -
farbigem Zepbirleinen £ 0
Länge 60 cm

. . . . . . . . . . .

Oj . "

Je 5 cm länger 8 M. mehr .

Eis schränke

Mit Oberkühltang ,
▼orzügl . Ausführung

Etsseliranl Nr. Hell lackiert .
ein türig m. kräftig . Zink - - Qrt
Einlage , 95x50x52 em�yu . "

Eieschrank Nr. 4. Hell lackiert ,
zweitürig m. krift . Zink - T AK
Einlage . 95x66x53 cm » 40 . -

EiMckrank Nr. 100. Hell
lackiert , ein türig , mit atarker
Claacinlage , 61x48x44 cm

690 . -

Sportbluae aua weiß . Zephir ,
weiß geatreift , halsfrei oqod . geacbloas , zu tragen O. 7 . —

Rock aua weißem Frotti 7 O. ¬
Rock aua römisch

gestreiftem Frottö . . 1 —0 —

Dirndl - Kleid � 122 . -

Kleill beffr . Voll voile X23 . Ä
Morgcnjackc - �. 39 —

WirktJaren

Herren - Obcrtemden
weiß Trikot mit ——
vreißen Einsätzen . • • OL . OU

Herren - Jacken •

Patentfilet , gelblich , QO Kf \
Mittelgröße . . . . . . . .« > O. DU

Herren - Bcinkleidcr . ..
Pat - Filet , gelblich , Mitt»lgr . 4x. —

Damen - Strümpfe
feine Baumwolle in | O « 7 »allen modern . Farben 1 — . » O

Kinder - Söckcben - OA
mit Wollrand . Größe I O. i/l -

Jede weitere Größe 85 Pfg . mehr .

T rikot - Badeanzu� , */ >
marine Mittelgröße « 50 . —

Bademantelf . Dameno. Herren .
Schlefrockfornü grau a <7�1
mit farbig . Aufachläg , 1 * U . —

Gummi- Badekappen
22 - 30 - 37 . 50

Frottierte äse he

Weißes Kräutelatoffgeweb «

Handtuch ca . SOxIOO 16 . 75

ce . 50xl 10 18 . 75

BadelakenlOOxlOO . . 34 . 50
125x160 140x160 160x200

79 . 50 99 . 50 127 . 50

Seiftücber . . . . .Stück 0 . 95

Gerstenkorn - Badetuch
mit Inschrift , Rein - •%c\ *r £ S\
leinen , 160x200 cm » dü

Parten - und

BalRon - McStoel

Holz - Klappmöhel
Stuhl . 32 — Bank . . . 55 —

Tisch . 42 — Hocker • 12 —
r . , , mit Arm - OS
Liegestuhl lehnen . . . .

Mit Armlehne u. Fußteil 42 —
T„ i . weiß oder
Korbsessel braun

. . . . .

JÖ —

KlSfen für Korhseaael . . 25 —



schung wird auch auf das Verhältnis zu den fozialiftifchm Tktttn <
, beträten rückwirkend fein und somit auf die zukünftige Gestaltung

der Schule bedeutenden Einslust ausüben .
Die Richtungen haben Vorschlagslisten eingereicht . Die

, rechte Richtung nennt sich christlich - national . Vertre -
' ten durch den deutschnationalen Lehterbund , den katholischen und

evangelischen Lehrerverein und den Rektorenverein , huldigt - sie in
politischer Beziehunfs der Monarchie , in kirchlicher der B e -
kenntnisschule und in beruflicher Hinficht der Dienst -
autokratie ( Schulmilitarismus für Lehrer und Schüler ) .

Die zweite Richtung geht aus von den bürgerlich -
liberalisierenden Lehrervereinen . Sie sucht den
Lehrerberuf in ihrer Isoliertheit als einen mit immer neuen
Vorrechten zu versehenden Stand zu erhalten und führt einen
Icharsen Kampf gegen jede Beteiligung der soziali -
stischen Elternbeiräte in Schuldingen und damit gegen
jede Gemeinschaftsschule . Schule ist für sie nicht Sache der Ee -
meinschast , sondern ihr Ruf ist ; „ In der Schule alle Macht den
Lehrern ! "

Die dritte Richtung geht von einer zwar noch kleinen
aber aktiven Lehrergruppe aus . Sie wird gebildet von den
sozialistischen und f r e i g e w e r k sch a f t l i ch organi¬
sier ten Lehrern . Die Liste dieser Richtung ist ausgestellt
von der Freien Lehrergewerkschaft Deutschlands ,
Ortsgruppe Berlin , und trägt den Namen

Lifte Hädicke
Alle Lehrer , denen das Wohl ihrer Schule ernstlich am Herzen

liegt , wählen diese Liste !

Wahl der Dezernenten für die Schulen
In der Zentraldeputation wurden mit 11 sozialistischen Stimmen

gegen g bürgerliche Stimmen Dezernenten beim Oberstadtschulrat
gewählt ; Für das Volksschulwesen Kreisschulrat N ? d a h l . für
das höhere Schulwesen die Genossin Siemsen , für das Berufs -
schulwesen Dt . H e r r i n g.

Es ist bezeichnend , daß , obwohl die Genossin Siemsen selbst auf
die Bürgerlichen den ausgezeichnetsten Eindruck machte , keine bür -
gerliche Stimme für sie abgegeben wurde . Das sind dieselben
Herren , die in der Stadtverordnetenversammlung den Antrag
einbrachten , daß nur nach sachlichen , nicht nach poli -
tischen Gesichtspunkten gewählt werden dürste .

Die » ene « Milchpreise
In einem Teil der Berliner Presse werden gegen die beabfich -

skigien Matznahmen des Magistrats auf dem Gebiete der Milch -
i Versorgung Angriffe erhoben , die entweder jeder Unterlage ent -

behren oder von falschen Voraussetzungen ausgehen . Die inzwi -
ichen beschlossenen Motznahmen des Magistrats dürsten de « Be -

weis erbringen .
Wie bekannt , ist auf Grund einer Vereinbarung mit der Land -

I Wirtschaft für die nächsten 4 Monate der Milchpreis frei Bahnhof
�Berlin auf 2,00 M. normiert . In Wirklichkeit stellt sich der
. Preis aber , wenn man alle vor der Ankunft in Berlin entstehen -

den Kosten berücksichtigt , frei Berlin auf 2,80 M. und damit
. um rund 00 Pfennige höher als bisher , so daß sich, da außerdem
�auch innerhalb Berlins entstehende Unkostensätze eine Erhöhung

erfahren mutzten , der Kleinhandelspreis auf 3,60 M.
stellen würde .

Ein solcher Preis hätte die Ernährung der kleineu Kinder aufs
>äußerste gefährdet , was auch von der Reichsregierung ein -
»gesehen wurde ; denn sie empfahl eine Verbilligung , ohne aller¬
dings praktische Mittel und Wege anaeben zu können . Auch der
Magistrat mutzte die Rückficht auf die kleinen Kinder allen ander «
Interessen voranstellen . Da allgemeine Mittel aber nicht znr
Verfügung stehen , so konnte die beabsichtigte Verbilligung auf
den lnsherigen Preis von 3 M. nur durch ein « entsprechende Pe -

" kastung der über den Notbedarf für Kinder „ Schwangere und
Kranke hinaus vorhandenen Milch ermöglicht werden .

Vom 1. Juni ab erhalten daher zum Literpreise von 3 M. die
Kinder im 1. und 2. Lebensjahre X Liter , die Kinder im 3. und

4. Lebensjahre % Liter , die schwangeren Frauen in den letzten
■?. Monaten % Liter , die Inhaber von Krankenkarten % Liter .

Dies ist etwa die Hälfte der insgesamt zur Zeit zur Verfügung
stehenden Milch . Ab 1. Juki kommen die X- Liter - Ärankenkarten
und ab 1. August alle Krankenkarten in Fortfall .

Das über den Notbedarf hinaus eingehende Milchguantum wird
- ab 1. Juni 1921 zum Preise von 4 M. frei verkauft . Zur weiteren
Sicherstellung des fteien MIlchverkanfs auch in der milchknappen
Zeit des Herbstes und Winters soll die Emulfionsmilch dienen ,

"die nach dem Urteil von berufenen ärztlichen Sachverständigen
ein durchaus einwandfreies und der Frischmilch gleich - '
. wertiges Produkt ist und ganz mit Unrecht von den
igegen die kommunale Milchbewirtschastung kämpfenden Inter -
essentenkreisen beim Publikum in den schlechten Ruf eines minder -
wertigen Ersatzmittels zu bringen versucht wurde .

Schkoßrinbrecher in der Mark sind wieder einmal tätig gewesen .
! Auf Schloß Redkin bei Eenthin an der Havel , das einer
- altadeligen Familie gehört , öffneten sie an der Hinterfront ein
. Fenster und stiegen so ein . Sie stahlen für 100 000 M. Silber -
lachen oller Art . die alle mit einem Wappen aus drei Adlern und
den Buchstaben V. A. gezeichnet sind . Für die Wiederbeschaffung
des gestohlenen Silberzeuges ist eine Belohnung bis zu 0000 M.
ausgesetzt . Die Diebe werden vermutlich versuchen , ihre Beute in
Berkin zu Geld zu machen . Deshalb beschäftigt sich auch die Ber -
Jinet Kriminalpolizei mit dem Schloßeinbruch .

Zu dem Fall des Fliegers Ianniu erfahren wir , daß ein « Bor -
Untersuchung nicht stattfindet , die Staatsanwaltschaft sich vielmehr
mit dem Vorverfahren begnügt . Die Hauptverhandlung soll
möglichst bald stattfinden . Es scheint , daß die Angelegenheit
durch Gerüchte sehr übertrieben worden ist . Die Belastungs -
Zeuginnen sind vollständig sittlich verwahr »
koste Mädchen , und zwar nicht alle so jugendlich , wie be -

Haupte t worden ist , die auch sonst reichliche Hemnbekanntschaf -
ten suchten und fanden .

Gegen zwei Lebensmittelschieber des Eden - Hotels hatte gestern
das Wuchergericht des Landgerichts III zu verhandeln . Angeklagt
wegen Schleichhandels waren der Kaufmann Arthur Fest aus
der Marburger Stratze und die Frau Gertrud Strauß geb .
Iaub . Wie die Ermittlungen des Landespolizeiamts ergeben
daben , zählen die beiden Angeklagten zu jenen Lebensmittel -
schiebern , welche das Eden - Hotel lange Zeit hindurch mit Schleich -
Handelsware versorgt hatten . Die Strauß hatte in ganz
kurzer Zeit für 100000 Mark Zucker , Mehl .
Butter usw . geliefert . Um ähnliche Mengen handelte es sich
liei dem Angeklagten Fest . — Zu der gestrigen Verhandlung war
die Angeklagte Strauß nicht erschienen . Der Staatsanwalt bean -

kragte die Verhaftung , während Rechtsanwalt Grünspach
ein Attest des Gerichtsarztes , Sanitätsrat Dr . Sehnsen , vor -
legte , nach welchem die Angeklagte nicht verhandlungssähig sein
soll . Das Gericht nahm von der Berhastung Abstand . Bezüglich
des Angeklagten Fest erkannte das Gericht auf 1 Monat E e -

fängnis und 30000 Mark Geldstrafe .
Die Verordnung über den Aushang und die Aufstellung von

Preisverzeichnisien bleibt bestehen . Die beteiligten Kreise werden

hierauf besonders hingewiesen mit dem Bemerken , daß die Preis -
vrüftmgsstelle nach wie vor die Befolgung der Verordnung über
den Aushang und die Ausstellung von Preisverzeichnissen über -

rvachen und Zuwiderhandlungen zur Anzeige bringen wird .

Der Magistrat hat der Etadtverordneten - Bersammlung eine

Vorlage zugehen lassen , mit dem Ersuchen , die Bezirksversamm -
lung der Aemter 7 —20 mit der Neuwahl der Beisitzer bei den
Mieteiniqungsämterabteilungen zu beauftragen , und zwar derart ,

daß die Wahl durch diejenigen Bezirksversammlungen erfolgt , in
deren Bezirk die Einigungsamtsabteilung ihren Amtssitz hat .

Das nächste städtische Volkskonzert des Philharmonssche «
Orchesters , unter Leitung von Richard Hagel , findet am Montag .
den 30 . Mai 1921 , in der Brauerei Königstadt . Schönhauser

10 - 1� statt . Beginn des Konzerts 8 Uhr ,

Jahrbuch der Bergarbeiter
In einem dicke « Band von 036 Seiten , hat der Verband der

Bergarbeiter Deutschlands seinen Jahresbericht für 1920 nieder¬

gelegt . der von jedem ernsthaften Gewerkjchaftschroniker beachtet
werden mutz . Außerordentlich wertvolles Material ist hier in

systematischer Reihenfolge niedergelegt worden .

Das Jahrbuch enthält in seinem ersten Teil eine allgemeine
orientierende Uebersicht mit vielen volkswirtschaftlich wertvollen

Angaben und Ausführungen , die sich u. a. auf die Krise im Erz -
bergbau beziehen . Wir erfahren , daß anfangs 1921 von 60 loth -
ringischen Hochösen nur 27 unter Feuer standen . Die Erzgruben
leiden deshalb ungeheuer unter Absatzmangel , obgleich auch die

Minetteerzpreife bedeutend gefallen sind , und zwar auf 13 —W Fr .
die Tonne .

Das Jahrbuch bespricht auch die „ sehr umstrittene Einrichtung " ,
die Arbeitsgemeinschaft , die von den Unternehmern , wie

ausgeführt wird , nicht zugunsten der Gewerkschaften in uneigen -
nütziger Weise gefördert , „ sondern vielmehr der Rot

gehorchend " , ins Leben gerufen wurde . Trotzdem erklärt das

Jahrbuch , daß es „ unklug wäre , jetzt au » der Arbeits -

gemeinfchaft auszutreten " . Denn die Gewerkschaften

find diesen Arbeitsgemeinschaften beigetreten , um die Arbeiter

„ an der Führung der Wittschaft zu beteiligen " . Wie , haben wir

ja bisher gesehen , und die Sozialifierung marschierte , frei nach
Scheidemann , auf den — Plakaten .

Der Gewerkschaftliche Nachrichtendienst des Allgemeinen Deut -

scheu Eewerkschaftsbundes bespricht ebenfalls das Jahrbuch , ohne
auch nur mit einem Wort diesen Punkt zu berühren . — Der
Pattei - und Gewerkjchaftspresse wäre zu empfehlen , nicht einen

schematischen Nachdruck solcher Auszüge vorzunehmen , sondern sich
der Mühe zu unterziehen , selbst solche wichtige Dokumente mit

kritischem Blick zu prüfen . Einen breiten Raum nehme « die

Tarife «in , das Aeberschicht - Abkommen erfährt ein «

Würdigung , die Jugend und die Berbandspresse wird

besprochen und wir erfahren , daß die Arbeitskam -

mern , die durch eine Verordnung vom 10. Februar 1919 ge »
schaffen wurden , erst seit wenigen Monaten nur iu Bayern und in

Niederschlesien iu Funktion getreten sind .

Die Berichte der Kasse , der Druckerei , des Kontrollausschusses ,
der Unterstützungskasse für Funktionäre usw . unterrichten über
de « inneren Bau des Verbandes , der Finanzen und des Mit -

gliederbestandes , der im 4. Quartal 1920 4 6 7 3 3 9 Mitglie¬
der betrug , von denen 2ö24 weibliche waren . Statistische Auf -
stellungen gewähren einen leichten und schnellen Ileberblick .

Besprochen werde « auch die internationalen Bezie »
Hungen , die soziale Gesetzgebuug und die Sozi -
alisierung , für die sich, in erster Linie sollte der Bergbau
in Frage kommen , einstimmig der letzt « Internationale Gewerk¬

schaftskongreß . der im November 1320 in London tagte , aosge -
sprachen hat . Die Lohnbewegung « » und Streike , die
Produktion und Ueberschüss « der Werke , die Reichs -
kali - und Reichskohlenwirtschaft unterrichten über
verschiedene wissenswette Gebiete und geben wertvolle Ausschlüsse .
Damit ist aber , der Inhalt noch lange nicht erschöpft , der hier nur
kurz angedeutet werden sollte und dessen Studium nur empfohlen
werden kann . � ... -> >' , „ „

Streik in den Leunawerken

Nach « iu « Eigenmeldung d « „ Roten Fahne " sind die Arbeit «
der Leuna - Wett « indenStreikgetreten . Eine Bestätigung
d « Nachricht von anderer Eette liegt im Augenblick noch nicht
vor , doch spricht vieles für ihre Richtigkeit . Räch dem Kommn -

nistenputsch im März hat die Leitung der Leuna - Wette die Ar -

beiterfchaft wichtiger Rechte zu beraube » gesucht . Sie begann
ferner mtt dem Lohnabbau und trotzte der Arbeiterschaft
eine Arbeitsordnung avf , die höchst anfechtbare Bestimmungen
enthielt .

Daß sich dagegen dt « Arbeiterschaft mit all « Macht « ehrt , ist
selbstverständlich ihr gutes Recht , ja ihre Pflicht . Solidatttät
den Arbeitern der Leuna - Wette gegenüber ist deshalb dringende
Notwendigkeit .

Bilanzsegen und Arbeiterwohlfahrt
Bei den Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken ist man auch

in diesem Jahre wieder in der glücklichen Lage , 30 Prozent Dioi -
dende zu verteilen , ttotzdem der größte Teil ihrer Wette stilliegt .
Das klein « Kugellagerwerk iu Borfigwalde arbeitet seit X Jahren
nur a » 3 Tagen in der Woche , und dennoch war es möglich diesen
reichen Segen auszuschütten . Fortgesetzt werden hier Ent -
lassungen vorgenommen und der Arbeiterschaft auf jede nur
mögliche Art und Weise das Leben schwer gemacht . Nun sollte
man annehmen , daß die Herren der Verwaltung bei dies « reichen
Fülle von 30 Prozent auch ihrer Arbeiterschaft etwas zugute
kommen ließen . Aber weit gefehlt . Nicht genug , daß die Be -
legschaft schon seit X Iahren mtt dem halben Wochenverdienst
vorlieb nehmen muß . soll zetzt noch an der für eine Wohlfahrt ? -
einrichtung geltenden Kantine gespart werden . Bisher betrug
der Preis für ein Mittagessen 1H0 M. Jetzt ist er kurzerhand
von der Direktion ohne vorherige Mitteilung an den
Betriebsrat auf 2,50 M. festgesetzt worden .

Damit die ausgleichende Gerechtigkeit deutlich sichtbar wird ,
ist der Preis für das Essen auch für die Direktionsmitglieder
erhöht worden , und zwar ebenfalls um 1 M. , nur mtt dem
Unterschied , daß der Direktion für dasselbe Geld ein richtiges
Menu vorgesetzt wird , während das Essen der Arbeiter sehr pri -
rnitiv ist und teilweise aus Abfällen besteht . — Ein drastisches
Kapitel kapitalistischer Philantropie !

Buchbinder gegen Moskau

Kurz vor Redaktionsschluß wird uns da ? vorläufige Abstlm -
mungsetgebnis Lbermitelt . Für die Beschickung de » Kongresse »
ttt Moskau wurden 2116 , dagegen 3187 Stimmen abgegeben . Die
Wahlbeteiligung betrug zirka 33 Prozent .

ihm für die „VokksKrsorge " . * Sie ZweSmäßtgkett ttnes Sm *

tralaewerbe - und Kaufmannsgerichts für die Einhettsgemeinds

Groß - Berlin . 3. Gewerkschaftliche Angelegenhetten . Ste Funk¬

tionäre der einzelnen Gewersschaften . Betriebsräte und die Ee »

Werbegerichtsbeisitzer sind ganz besonders zu dieser Beriammlung

eingeladen . Der Ausschuß der Charlottenburger Sewerkichafts - !

kommission .

U. S. P . D. - Stellmacher . Am Dienstag , den 31. Mai , abends

7 Uhr . bei Hummel . Sophienstraße 5. wichtige Versammlung alle «

Kollegen , die auf dem Boden der U. S. P . D. stehen . Eympathi -

sierende Kollegen können eingeführt werden . Der �rakttons ».

vorstand .

Mitglieder der Konsmngenosienschaft . Die Betriebsrats »
wählen in d « Konsumgenossenschaft finden am Dienstag , den
31. Mai , statt . Wir bitten unsere Genossen , ihre Angehöni, ™.
welche in d « Konsumgenossenschaft beschäftigt find , darauf hin -
zuweisen , daß die freigewerkschastliche Liste für den
Ängestelltenrat die Nr . 1 trägt und mit dem Namen Gertrud
Weiske beginnt . Die Liste für den Arbeiterrat trägt die Nr . 2
und beginnt mit dem Namen Bruno GroppUt .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Die Möbelfabrik von Hart -
wig , Boppstraße S, ist nach wie vor für unsere Kollegen gesperrt .

Arbeiter der Nunge - Werke , welche noch Anspruch auf die Feier -
tage 1919 haben , wollen sich im Lohnbureau der Runge - Werk «
melden .

Eharlottenburg « Gewettschaftskommission . Am Dienstag , den
31. Mai , abends 7X Uhr , findet im Lokale der Ww . Arndt , Kant -
straße 51 , eine Versammlung der Charlottenburger Gewerkschasts »
Lomwisswa vsxt iosgcpder Tagesordnung statt ; t Erneute Lgtta . >

Der Weg ist klar

Die Sozialistische Proletarterjngend hat auf ihrer

Reichskonferenz zu Pfingsten in Gera Beschlüsse

gefaßt , die von richtunggebender Bedeutung sind . Sie Hot

in schöner Einmütigkeit das getan , was die Zeit gebieterisch
forderte , um aus einein Zustand der Schwebe und der Halb -

heit herauszukommen . -

Zwei Punkte sind aus den Verhandlungen besonders her -

vorzuheben ; „ S . P. I . und Internationale " und „ Die Stel -

lung der Organisation zu den sozialistischen Parteien " . Beide

Punkte sind eine geraume Zeit und mit außerordentlichem
Ernst in zahlreichen Diskussionen besprochen worden , und in

beiden Fragen war schließlich die Situation vollkommen klar

geworden .
In der Frage der Internationale war natürlich eine Zeit -

lang der Anschluß an die kommunistische Iugendinter -
nationale brennend , sxitte schon ein Teil der erwachsenen
Arbeiterschaft den Anschluß an die ?>. Internationale für

?
leichbedeutend mit Solidarität mit Sowset - Nußland gc -
alten , um wieviel stärker mußte dieses Gefühl bei der Iu -

(zend
sein , die sich weit mehr von Empfindungen als vom Per -

lande leiten läßt !
Ja nun . die Frage der ss. Internationale ist für die Iu -

gend so erledigt , wie sie es für die erwachsene Arbeiter -

schaft ist . Erst der letzte Putsch in Mitteldeutschland hat ge -
zeigt , daß in der K. I . jener Geist der Gewaltanbetung und
des Militarismus gezüchtet wird , dessen Bekämvfung von je -
her eine der vornehmsten Aufgaben der sozialistischen Jugend -
arganisationen gewesen ist . Pom 25 . —25i. Februar d. I .
fand in Wien eine internationale sozialistische Iugendkonfc -
renz statt , an der Delegierte aus Deutschland , der deutschen
und polnischen Tschechoslowakei . Frankreich , Jugoslawien ,
Lettland und Ungarn teilnahmen . Man schuf hier eine „ I n -

ternationale Arbeitsgemeinschaft soziali »
stischer Jugendorganisationen " und gab sich
ein Programm , in dem in außerordentlich klarer Weise die

Aufgaben der sozialistischen Jugendorganisationen und ihre

Stellung zu den proletarischen Parteien aufgezeigt wird . Der

Anschluß an diese Arbeitsgemeinschaft wurde einstimmig bc -

schlössen .
Von ganz besonderer Bedeutung aber für die S . P . I . ist

der andere Beschluß , der ihren ideellen Anschluß an
d ie U. S . P. D. ausspricht . Es hatte sich mehr und mehr

gezeigt , daß jener alte Zustand der angeblichen patteipoliti -
schen Neutralität schlechthin ein Unding geworden war . So
schön und richtig es ist . daß die Jugendlichen zu Sozialillcii
und nicht zu Patteimenfchen heranzubilden sind , so wenig ist
damit im gegenwärtigen Zeitpunkt anzufangen . Außer der
U. S . P. D. lehnten alle anderen proletarischen Parteien eine
Zusammenarbeit mit der S . P. I . ab ; denn jede Partei
hatte ihre eigene Jugendorganisation . Außerdem war cs
aber gerade die parteipolitische Neutralität , die endlose .
unfruchtbare Reibereien innerbalb der Jugend -
lichen zeitigte , denn sie sahen eine sehr wichtige Aufgabe da -

rin , immer wieder zu untersuchen , ob man sich nicht zu deut -

lich an eine Partei anlehne . Diesem Zustand mußte ein
Ende bereitet werden . Darum tat man das einzige , was zu
tun war , man beschloß , sich der Partei anzuschließen , die
allein die S . P. I , ideell und materiell unterstützt hatte .
d. h. man sprach offen und eindeutig das aus . was durch das

Verhalten der anderen proletarischen Parteien tatsächlich
längst bestand .

Es ist nun die Pflicht der Partei , der Eigenart der Jugend
in jeder Hinsicht Rechnung zu tragen , und — das fei
an dieser Stelle besonders betont — sich in erhöhtem Maße
der Wichtigkeit der sozialistischen Jugendbewegung bewußt
zu werden . Die geistige und sittliche Ertüchtigung des Jung -
Proletariats ist wahrhaft revolutionär . Denn wie und wann
auch immer das Proletariat die Bourgeoisie überwinden
wird , das wissen wir gewiß ; das Proletariat wird nur dann

seine Macht zu erkämpfen und zu behaupten imstande sein .
wenn es der jetzt herrschenden Gesellschaftsklasse geistig und

sittlich überlegen ist .
Ms? . ; Georg Mendelsohn .

An alle Referenten der llSP .

Di « Jugendbewegung hat einen Ausschwung genommen , der
das Beste für die Zukunft hoffen läßt . Neue Ortsgruppen sind
gebildet worden , und überall Hai eine rege Aufklärungs - und
Bildungsarbeit eingesetzt . Doch macht sich ein Mangel an
Referenten fühlbar , die sich der Jugend für ihre Veranstal -
tungen zur Berfitgung stellen . Wir wenden uns deswegen an
alle , die in der Jugend helfen wollen . Selbstverständliche Vor -

aussetzung ist jedoch , daß die Referenten mit Liebe und Ber -
ständnis zur Jugend kommen und die Vorträge dem jugendlichen
Auffassungsvermögen angepaßt gestalten .

Wir bitten alle Parteigenossen und Genossinnen , ihre
Adressen sowie die Themen , über die sie zu sprechen wünschen .
un » einzusenden . Eine Benachrichtigung zu einem zu haltenden
Bortrag erfolgt in jedem Falle rechtzeitig .

Zentrale Berlin der Sozialistischen Proletarier - Iugend ,
4 Breite Straße 8- 9.

Zogeadsekretariat d « Sozialistischen Prolet - ri «jugend :
C 2, Breite Str . 8- 9. Port . 6, part .

® ©«nttaloetfoiimlBnj . Lebunz »»

»»»»It - It »»««, ttt Gnpptn : C»in : Schule titptei Slrafce , »ort . t . M- nI - g.SO Mai , Spittabend , Sonntafl , 5. ZunI , Ipur nach dem lharinlee . Nordaften :
Letal Schwanherz , «- »parder Str . Z, Menlaz , 30. Mai , Disfujfioneabfnh . ««.
I »n»de »»»«n: Schal « S�irnburastr . r. Tiensla «, 31. Mai , Milgli - dern - rsamm-
lunp . Freila , fällt an», «tddt »»: Mittwach Rafenfpiele Iungsernhcide . Dien ».
tag . 31. »at , Mitgliederaarfammlang in der Schul«. Tegeler Str . l ». Moabit :

31- Mai . Spi - lpartie nach der Iunglernheid «. Treffpuntr abends i, ?
Uhr. «ahnbef Beuhelslras, - . ' «elten : Letal Wiemere , Biilowstr , 57. Montag ,30. Mai , Spielabend Täben. Siidweft : Schul - Waflerthorstr . 3l -32. Di- N»<o° ,
3l . Mai , Milglicd - roeriammlung . Senntag , S. Juni , Wanderung . Si-uliilln :
Ougenddei » Schierke . , Eck« �Il-strohe . Di- netag . 31. Mai . L- leadenb . . -sreitog
fäll » au». Da» Seim ist . Tre. lag gelchloflen . Lichtenberg : Letal Seipke . Schern -
weber. . Eck« «ronpiinz - nilral ! «. Dienstag . Stealau «. «ieetel : Schul - «ll .
Stralau 3t. M- n ' og . Mittwoch , «er »«»: Sped . Lehmann , Sufstt -nstr . 13.
Denneretag Ral- nfpi - l - Mittwoch , 1. Juni , gunt,i ° närver,ammlung . Sonntag .«. Zun, . Wanderung . Veen , leuer «orftedt ! Letal LiepinsN , Schli - mannstr . 48.
Dienstag . 31. Mai , Dlstussionsabeud . Udtcreh - l : Baracke, Hackenbergstr lt .
Dinutau . Bernau : Schale »renprlnzenallee . Montag . Donnerstag . Zehannie »
ftafc « seudhet « Z- hauu- a- ZIZera - i�Str . Zt. Mouiag. S- znabead .
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Llnterhattungsbeilage der „ Freiheit
Die Schwangerschaftsunterbrechung

in der Kulturgeschichte
Von Helene Plottt « . Leipzig

Durch die bürgerliche Frauenwelt geht ein Sturm der Eni -
rüstunq über die von den beiden sozialistischen Parteien ein�
gebrachten Antrage auf Aiifhebung der Paragraphen 218 —2 ? y
des StGB . Ter Antrag unserer Partei verursacht ihnen direkt
Schaudern und Entsetzen , aber auch der Antrag der Rcchtssozia -
listen , der nur dann Straffreiheit vorsieht , wenn „ die Unter¬
brechung der Schwangerschaft von der Schwangeren oder einem
staatlich approbierten Arzte in den ersten drei Monaten der
Schwangerschaft vorgenommen wird " , erscheint ihnen schon ge -
eignet , die Weltgeschichte ins Wanken zu bringen .

Die Begründung für die Ablehnung ist überall dieselbe . Man
spricht von einem „ vollkommenen Persall der Sitten . Vernichtung
der Ehrfurcht vor dem Leben und der Heiligkeit der Mutter -
schaft , die man durch zwangsweises lUndergebüren mit einer be¬
sonderen Gloriole glaubt umgeben zu können .

Die Vernichtung keimenden Lebens ist so a l t w i e d i e Ä u l -
Lu r g e s ch i ch t e der Menschheit , und man kann sie , streng ge -
mommen . als eine Art Fortschritt ansehen gegenüber den
bei den wilden Pölkern üblichen Kindesmorden , lieber die Ur¬
sachen dieser Erscheinung berichten die Forscher einmütig , dag henicht Degkncrationsmcrkmale sind . Ter Gedanke , dah ein „ Un -
recht " mit einem Eingriff verbunden fei , kommt erst viel später ,
rrämlich als politische und religiöse Gesetzgeber erkannten , dag
man Menschen und aberinals Menschen in Fülle brauchte um der
wirtschaftlichen Porteile willen .

Bei den noch auf der Unterstufe der Barbarei lebenden
Tzeaniern und Australiern ist die Abtreibung gebrauch -
lich . und zwar wegen „ der Schwierigkeit , womit die Aufziehung
der Kinder verbunden ist ".

Von Neu - Süd - Wales wird dasselbe berichtet .
Auf Neu - Seeland hat man neben der Abtreibung der

Frucht noch den Kindcsmord . ebenso in Neu - Metflcnburg . In
Ozeanien ist die Ursache der Abtreibung besonders darin zu sehen ,
das ; den Frauen bei der Schwangerschaft und Geburt ganz un -
erhörte Qualen auferlegt werden .

Von den Bewohnern in Neu - Kaledanien , Samoa .
Da h i t i und Hawaii , von den Sandwich - und Vitt - Fnseln
berichten die Forscher , wie häufig die gewallten Aborte sind . Tie
lllamen der Völker liegen sich noch beliebig vermehren . ( Per -
gleiche Plötz und Bartels : �vas Weib in der Natur - und Völker -
kund «" . ) Zusammenfassend kann man sagen , datz unter den
Naturvölkern nicht « ins gefunden wurde , das die künstliche
Unterbrechung der Schwangerschaft nicht kannte . Natürlicher
Abort war so gut wie unbekannt , kam er vor . war er wohl immer
beabsichtigt . Nicht nur die Vernichtung des keimenden Lebens
unter den Ehefrauen ist gebräuchlich , die Forscher stellen vielmehr
fest , datz bei vielen ZZöltern den Mädchen vor der Ehe der
Geschlechtsverkehr gestattet ist , uneheliche Kinder jedoch
hier , wie überhaupt im ganzen Orient , sehr selten sind . Man
beseitigt . kjniach die sich etwa einstellenden Folgen des Verkehrs .

Nicht uninteressant ist es übrigens , datz man in der Abtreibung
der Frucht in Brunei auf B o r n e o eine solche Meisterschaft er -
reicht hat . datz eine Gefährdung der Patientin fast niemals
eintritt .

Zn China und Japan , bei den Völkern Afrikas und
besonders bei den I n d i e r t n n e n . die in sehr jugendlichemAlter heiraten , find künstliche Abortc eine alltägliche Erscheinung .Von den Kulturvölkern sollen als erstes die Griechen ge -nannt werden . P l a t o erkannte vor bereite zweieinhalb Jahr -
tausendcn die Wirkung sorgfältiger Auslese auch unter den
Menschen und verlangt in seinem „ Staat " streng vorgenommene
Zuchtwahl . Er gestattet den Hebammen , «ine Fehlgeburt «inzu -leiten , „ wenn man ein « solche beabsichtigt " . Sein SchülerAristoteles sagt folgendes : „ Wenn aber in der Ehe wider
Erwarten Kinder gezeugt werden , so soll die Frucht , bevor sieEmpfindung und Leben bekommt , abgetrieben werden . "

Nicht ein Gedanke an Verbrechen , Mord oder Gefährdung derSitte kommt den grotzen Philosophen . Lediglich die sozial « Ein ,ficht sollte den Kindersegen in der Familie regeln .Bei den Römern war die Schwangerschaftsunterbrechungebenfalls allgemein und nicht strafbar , wenn sich auch Männerwie Ceneca . Juvenal und Quid dagegen wandten .

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roman von Upton Sinclair

Lei dem Meillstrlpt übertregeo »0» Zur W il tz l » ,
C»»ylight by Ter Malik . ZZerlas veilie - balens « 1 » »

l Zillcht ru/i «rt - teiO
Peter ging zur Polizei , doch wurde die Frau niemals ge -funden — oder falls die Polizei sie fand , teilt « sie mit der

- ) rau und nicht mit Peter . Peter wandte sich an die Barm -Herzigkeit des Polizeisergcanten , überzeugte ihn davon , er ,Peter , sei ein Bestandteil der Aiaschine , die zum Schutz desVaterlandes dient , und schlictzlich zahlte der Sergeant einTelegramm an Eufsey . Doch durfte dieses bloß zehn Worte
�?t ??�en. Mit vieler Mühe gelang es Peter , sein elendes«schiafai in zehn Worten auszudrücken : „ Abermals Frau .völlig ruiniert , bitte um Arbeit , Reisegeld telegraphisch an -weisen . Anscheinend wollte sich auch Guffel , an zehn Worte
halten : seine Antwart lautete : „ Idiot , habe Sekretär Han -delskammer telegraphiert , er wird Ihnen Billett aeben . "Peter verfugte sich sogleich in das prächtige Gebäude der
Handelskammer , der geschäftige , klug aussehende , zugängliche
�unge Sekretär schickte einen Angestellten mit Peter zurBahn , um ihm dort ein Billett zu kaufen und ihn in den
Zug zu verladen . In einer derartigen Lage erkannte Peter .was es bedeute , hinrer sich Cinc atDÜc und mächtige Organi¬
sation zu haben , mit schönen , grotzen Bureaus und Geld füralle Zufälle des Lebens . Er schwor von neuem Nüchternheit
und Tugend , aus datz er immer die Kräfte des Gesetzes und
der Ordnung auf seiner Seite haben möge .

. 76 .
Peter wurde tüchtig ausgescholten und im Bureau mit

zwanzig Dollars die Woche angestellt . Er mutzte mit Guf -
feys unzähligen Gehilfen verkehren , ihnen mitteilen , was

, er über rote Organisationen oder einzelne Rote wußte . Er
t selbst vermochte freilich nicht mehr den Roten zu spielen , doch
� gab es Fälle , wo er Detektivarbeit leisten konnte , ohne er ?

Von den christlichen Kirchenvätern war ursprünglich
auf die Abtreibung nur eine Butze gesetzl . Augustinus ( geb . S23 )
erklärte , datz eine Frucht bis zum 10. Schwangerfchaftstage un¬
belebt fei . Auf Abtreibung einer solchen stand Geldstrafe , auf
Abtreibung einer älteren „ belebten " Frucht hingegen Todesstrafe .
Das Konzil zu Konstantinopel im Jahre 8Lg bezeichnete jedoch
jede Abtreibung als Mord . Tiefe Ansicht ist auch heut « poch die ,
allerdings wohl in den meisten Fällen nur „ zur Sihau " getragene
Meinung vieler gläubiger Frauen , wie aus den Ertlärungsn des
evangelischen und katholischen Frauenbundes zu unserem Antrag
auf Beseitigung der Paragraphen hervorgeht . Die Häufigkeit
der Aborte in den christlichen , besonders in den katholischen
Staaten beweisen es zur Genüge .

Soweit uns über das soziale Leben der Völker , die wir unsere
Vorsahren nennen , etwas berichtet wird , wird festgestellt , datz der
Abortus etwas sehr Gebräuchliches war . Die ältesten deut -
schen Gesetzbücher nehmen darauf dczug . Das alemannische .
vom Frankenkönig Dagobert ( gest . 638 ) erneuerte Rechtsbuch sah
Geldstrafen vor für den . der eine Schwangere abortieren machte .
Das salfränkische und ripuarisch « Recht bestrafte den Täter mit
Geldstrafen , und zwar um so höher , wenn das Leben der Mutter
dabei zugrunde ging .

Im „ Sachsenspiegel " und im „ Schwabenspiegel " wird t >«r
Abortus nicht erwähnt . In dem von Karl V. im Jahre 1533
herausgegebenen Gesetzbuch sehen wir deutlich die Einwirkung
religiöser Faktoren . Es wird ein Unterschied zwischen belebter
und unbelebter Frucht gemocht . Auf die Beseitigung der ersteren
stand die Todesstrafe , über die Bestrafung der zweiten sollte den
„Rechtsverstäizdigen " die Entscheidung zustehen .

Das preutzischeLandrecht vom Jahre 1784 sagt : Weib » -
Personen , die sich eines Mittels bedienen , die Leibesfrucht
abzutreiben , haben schon dadurch Zuchthausstrafe von 6 Monaten
bis zu einem Jahr verwirkt . Wirklich vollbrachte Ab -
treibung innerhalb der ersten 36 Schwangerschaftswochen ist
mit Zuchthaus von 16 Monaten bis zu einem Jahr bedroht . Mit -
helfende traf die gleiche Strafe . Bei mehrfacher Wiederholung
des Vergehens wurden die Verbrecher gestäupt . Man steht , datz
dieser Paragraph fast wörtlich in unser heutiges StGB , über -
nommen wurde .

Um das Bild zu vervollständigen , fei zum Schluß noch der
Mittel gedacht , die in Anwendung gebracht worden sind . Hier
gestehen die Ethnologen , datz es in der Hauptfache diefclhen
Mittel waren , die man auch heute noch in derfelhen Form an -
wendet ! Tee aus Blättern destimmtcr Sträucher und Pflanzen ,
sowie auch teilweise mit höchster Kunstfertigkeit ausgeführte
operative Eingriffe , wie sie van den Aerzten bei den heutigen
Stand der Technik nicht bester ausgeführt « erden können .
Weniger verbreitet sind sogenannte sympathetische Mittel und
Zaubermittel . Man hatte wohl nur zn bald erkannt , datz sich
der Natur bei diesem ernsthaften Vorgang nicht spotten ließ .

Wenn wir so einen kurzen Blick geworfen haben auf «in «
sazialogische Erscheinung , die mit der Entwicklungsgeschichte der
Menschheit innig verknüpft ist , die vom rohen Kindesmord über -
ging zur Vernichtung des Ungeborenen , so erkennen wir auch .
datz dieser Zustand einer späteren Zeit einmal unbekannt sein
wird . Wie man das Stadium des Kindesmordes überwand und
zum Abortus überging , wird man auf dem jetzt schon beschrittenen
Wege weitergehen und durch restlose Ausklärung über geschlecht -
lich « Dinge und dnrch die Entwicklung der Wistenschaft die E m p »
s ä n g n i » in allen ungewollten Fällen verhüten .

Sehen männlich « und weibliche Philister nicht über ihren eng -
begrenzten bürgerlichen Horizont , glauben st « diese Begleit -
erfcheinung tausendjähriger Entwicklung mit Zuchthausparogra -
phen bekämpfen zu können , so wird es Sache des Nastenbewutzten
Proletariat « sein , die Veränderung solcher Anschauungen herbei -
zuführen . Auf den Sozialismus können wir nicht warten . Schon
in der bürgerlichen Gesellschaft mutz sich das Proletariat das

Recht auf die Geburtenverhinderung erkämpfen . �

Die hundert Augenblicke
1. Der Papagei

Wenn das Fräulein Mizzi die Stenogramme des Herrn Chef
auf der Schreibmaschine tippt , gibt es Augenblicke , da sie das
blond « Köpfchen hebt und hinüberschaut zu dem grotzen neuen
Käsig .

kannt zu werden : zum Beispiel , wenn es galt , das Borleben
eines Geschworenen auszuforschen .

Den I . W. Ws . von American - Titq war das Handwerk ge -
legt worden , die Sozialisten jedoch waren trotz Verfolgungen
und Berurtcilungen noch immer tätig . Auch eine neue Ge -

fahr zeigte sich am Horizonr : die <soldaten kehrten heim ,
viele von ihnen waren unzufrieden , wagten es , sich über
die ihnen im Heer zuteil gewordene Behandlung zu be -

klagen , sowie über die Arbeitslosigkeit daheim , ja sogar an
dem Friedensvertrag , den der Präsident eben in Paris ab -

fatzte , hatten sie etwas auszusetzen . Sie behaupteten , sie
hätten gekämpft , um der Welt die Demokratie zu sichern .
und nun stellte es sich heraus , sie hätten die Welt bloß für
die Profitler gesichert . Dies war unverfälschter Bolschewis -
mus in seiner gefährlichsten Form , denn diese Burschen
hatten gelernt , ein Gewehr zu handhaben , und man konnte

unmöglich erwarten , datz sie sofort Pazifisten werden
würden .

Während des Krieges hatte es überall an Arbeitern

gefehlt , nnd die mächtigeren Gewerkschaften hatten die
Teuerung benützt , um höhere Löhn « zu verlangen . Dies
hatte selbstverständlich bei den Mitgliedern der Handels -
lammer und der Kaufmanns - und Fabrikanten - Vereinigung
Empörung hervorgexufen : sie hofften nun mit Hilfe der

heimgekehrten Soldaten die Streiks zu brechen und die sozio -
listischen Organisationen zu vernichten . Zuerst galt es . die
Soldaten zu diesem Zweck zu organisieren : die Handels -
kammer von American - City gab für die Errichtung von
Soldatenklubs sünfundzwanzigtausend Dollars her : und als
die Stratzenbahner in Ausstand traten , wurden die Trams

von Soldaten in Uniform geführt .

Es gab einen Veteranen namens Sydney , der sich diesem
Programm widersetzte . Sydney gab eine Zeitschrift heraus :

„ Der Freund des Veteranen " , in diesem Blatt protestierte
er dagegen , datz sich die Kameraden als „ Gelbe " hergeben .
Der Sekretär der Kaufmanns - und Fabrikanten - Vereini -
gung lietz Sydney rufen und verwarnte ihn . doch hinderte
dies letzterem nicht , mit seiner Agitation fortzufahren .
Schlictzlich wurde Guffcys Agentur damit betraut , ihm das

Maul zu stopfen . Peter , der sich nicht öffentlich an dieser

Drin sitzt der grüne Papagei , den der Chef aus Abbazia mit »

gebracht hol . Das Fräulein Mizzi sieht sich den Papagei an .

nur ein paar Sekunden , mit fellfam fragenden Augen , mit

einem leisen Zucken um die Lippen , dann beugt sie sich wieder

zu den schwarz schimmernden Tasten und tippt . Aber mitte «

zwischen den Angeboten und Rechnungen denkt die junge Kon »

toristin auch und kommt aus allerlei Dinge , die ibrer Fröhlich »

keit bisher verborgen waren . Der Herr Chef hat mit seiner

Gattin eine kleine Winterreise nach Abbazia gemacht . Als die

beiden fortfuhren , da war das Fräulein Mizzi eigentlich stolz .

Ihr Chef fuhr nach Abbazia ! Ihre Firma kann sich so was

leisten .
Der Papagei , der eben an einem Stück Biskuit knabbert .

bringt sie um den Stolz . So oft der Chef fetzt ins Zimmer

tritt , geht er zum Käfig , zieht einen Lcckerbisten heraus , spricht

zu feinem Papagei , hätschelt ihn und füttert ihn . Ihr Chef ?

Ist das ihr Chef ? Um den Papagei ist er besorgt , sie mutz bis

spät abends tippen und tippen . Der Papagei hat gleich einen

schönen Käfig bekommen mit Bad und Schaukel . Wie wohnt

sie ? Für den Papagei hat der Chei menschliche Worte . Was

hat der Papagei schon für die Firma geleistet ? Bei dieser

heimlichen Fragen mutz das Fräulein Mizzi ein wenig lächeln .

. . Haben Sie schon den Brief an die Austriamerke geschrieben ?"
„ Aber Herr Cbef . das war doch der zwölfte Brief , den Sie

mir diktierten ! Wie kann ich jetzt schon bei dem sein ? "

„ Ra . zu hastig arbeiten Sie nicht ! " bemerkt der Herr Chef

spitz . Dann tritt er zu feinem Papagei . ' „ Lora ! Lora ! Was

macht das Fräulein Lora ? " Und taufend Fragen stellt er an

den Papagei , unterhält sich mit ihm . füttxrt ihn .

Plötzlich klappert die Schrcidmafchine nicht . Rur einen Augen »

blick nicht . Da « Fräulein Mizzi sieht auf einmal das ent »

hüllende Bild : Das Tier füttern sie , den Menschen treten sie .

Die Maschine klappert wieder , als ob nichts geschehen wäre .

? lber die Bewegung , die durch diese Zeit schreitet , bat eine neue

Kämpserin gewonnen .

2. Der Apfel wird geschützt . Aber der Mensch ?

In Sandersdorf bei Halle gibt es einen hübschen Obstgarten .
Wenn die Zeit kommt , hängen an allen Bäumen die roten Aepsel .
Die glänzen so lockend in die Welt , datz manches Bübchen von

Sandersdorf am liebsten über den Zaun zu den Aepfeln klettern

wollte .

Kannst du lesen . Bübchen ? Dann sieh die große Tafel vor dem

Zaune . Sic warnt die Obstdiebe . Der Eigentümer des Gartens

hat Fußangeln und Selbstfchüsie legen lasten . Trittst du ein und

greifst nach dem lockenden Apfel , fo - fatzt dich die Falle und das

Pulver trifft !
An einem Augustobend kam nun der polnische Arbeiter

Jeskowisuk an dem Garten vorüber . Jeskowifuk , ein vierund »

vierzigjähriger Mann , bisher ganz unbescholten . Er sah die

Aepfel leuchten , so viele , so viele ! Die Warnung auf der Tafel
verstand er als Pole nicht . Jeskowisuk stieg in den Garten . Hier .

hier hängt «in schöner Apfel . Greis ' zu. Jeskowisuk . nimm ihn

dir ! Bringst ihn vielleicht deinem Bübchen heim ! Da kracht ei «

Schnh . Jestowisttks rechtes Bein ist zertrümmert . Er wird ins

Spital gebracht . Der ganze Fuß bis übers Knie mutz ihm ab »

genommen werden . Wie er wieder gehen kann ; : mutz cr�M > !

Gericht .
Am letzten Samstag stand Jeskowifuk vor der Strafkammer .

Run war er wegen vorsuchten schweren Diebstahls unter Anflöge

gestellt . Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von zehn

Mark wegen Forstdiebstahls . Die Strafe konnte aber doch nicht

verhängt werden : es war bereits Verjährung eingetreten . Also

mutzte da » Versahren eingestellt werden .

Was stehst du noch . Jeskowifuk ? Troll ' dich heim mit deiner

Krücke ! Das Gericht macht dir nichts , geh ! Du bist um deinen

rechten Fuß gekommen ? Bist ein Krüppel geworden ? Kannst

nicht mehr arbeiten ? Ja , aber was willst du von der Straf »

kammer ? Für dich ist dach ohnehin alles so gut ausgegangen .
Du ersparst die zehn Mark ! Deine Lippen murmeln etwas . In

deinen Augen glühen Tränen . Du blickst auf das verstümmelte

Bein und denkst an den Fallensteller ?

Sieh mal , du Icheinst falsch zu denken , hast irrige Vorstellungen
über das Leben , wie es ist . Hink ' einmal näher zu mir heran
und merk es dir , Jeskowisuk , und sag ' es auch deinem Bübchen :

Geschützt werden die Aepsel der Reichen und nicht die Knochen
der Armen . . .

Wien Josef Luitpold

Arbeit beteiligen konnte , wirkte hinter den Kulissen . Zu »

erst wurden in Sudneys Redaktion Spione eingeschmuggelt :
bald gab es dort ihrer so viele , datz sie selbst darüber lachten .

behaupteten , sie träten einander auf die Fützc . Sydney war

arm . hatte kaum genügend Geld für seine Zeitschrift , nahm

dankbar jede freiwillige Mitarbeit an . Und Guffey sandte

ihm reichlich Mitarbeiter — sieben an der Zahl — . einer

führte Sydneys Bücher , ein anderer erledigte die Postange -

lcgenheiten , zwei sammelten für die Zeitung bei den Gewerk -

schaften , andere erschienen tagtäglich in der Redaktion , um

gute Ratschläge zu geben . Trotzdem hörte Sydney nicht auf .

das Programm der Kaufmanns - und Fabrikonten - Vercini -

gung anzugreifen , die Regierung anzugreifen , die es unter -

lietz . für die heimgekehrten Soldaten Arbeit und Land zu

finden .
Einer von Guffeys . . Unter - Deckung - Arbeitern " — so

wurden die Peter Eudges und Joe Engels genannt — war

« in Mann namens Jonas . Jonas nannte sich einen „philo -

fophischen Anarchisten " und posierte als rötester Roter von

American - City . Bei radikalen Versammlungen pflegte er

zu reden , an den Redner Fragen zu stellen , diesen dazu z «

verleiten . Gewalt . Aufstand und Massenaktion zu rechtfertig

gen . Ging der Redner nicht darauf ein . so nannte ihn Zo -
nas einen Schwächling , einen Rosatee - Sozialisten , einen

Proletarierbetrüger . Dann applaudierten etliche der Zu -

Hörer , und Guffcys Leute mutzten , wer die echten Roten

waren .
Peter hatte bereits seit langem gegen Jonas Verdacht ge -

hegt . Run traf er in Zimmer 427 mit ihm zusammen , und

sie entwarfen gemeinsam einen Plan gegen Sydney . Jonas

schrieb einen Brief , der angeblich von einem deutschen Ee -

nossen herrührte und die Namen etlicher europäischer

Zeitungen enthielt , denen Sydney sein Blatt senden sollte .
Der Brief wurde abgeschickt . Am folgenden Tag erschien

Jonas in der Redaktion , und Sydney zeigte ihm den Brief .

Jonas erklärte , diese Zeitungen seien sozialfftische Oraane : >

es würde die Redakteure bestimmt interessieren , die Stim -

mung des amerikanischen Soldaten nach dem Krieg kennet »

zu lernen .
( Foxtschyng folgt . 1
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Borstehende Bilanz sowie Gewinn - und Verlustkonto geprüft und mit den Büchern i » Ueber »
einstimmuug gefunden , bescheinigen die Revisoren :

«erlitt , den 15. März 1921.
( Sustav Jonas . Aug . Busse . Ä. Hichel . Ar . Ottern »Btr .
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Band 14 der Bibliothek der Kommunistischen Internationale ;

S. L GUSSEW
Die Lehren des Bürgerkrieges
Aus dem Inhalle : Die Front des Bürgerkrieges / Die Armee des Bürgerkrieges
Die besondere Charakteristik der Armeen des Bürgerkrieges / Die Reserven Im Bürger -

kriege / Der Bürgerkrieg als Bewegungskrieg / Das Partisanentum im Bürgerkriege
Die alle und die neue Disziplin / Die Rolle der Kavallerie und Infanterie im Bürger¬

kriege / Die Heeresleitung Im Bürgerkrieg / Das Milizsyslem / Das Hinterland Im

Bürgerkriege usw .

M Selten / Preis M. 2 . 50 ( geb . M. 5 . —) .

Für das ab 1. September in Prag erscheinende Zentral - 1
organder deutschen sozialdemokrat . Aroeiterparte » werden I

| 3 Radaktoura u. 2 Hllffsrcd &kteure gesucht I

I
Die Redakteure müssen im Sozialismus theoret . geschult ,
in d. Parteijournalistik erfahr , sein u. auf d. Boden d. Ve- >
schlüsse d. WienerJntern . Arbeitsgemeinschaft stehen. Be- I
herrsch, d. tschechisch. Sprache erwünscht . DieHilssredakt . I

I müssen auch steuographiekvud . sei ». Off. m. Gehaltsanspr .
I 5. �? Iuni an�d. Sekretariat der deutsch, sozialdemo kr. I
�Arbritcr�ariei�Teplitz -Schön��

ver Sezirksverband Serlln - Branbenburg
der U. ©. p. O. sucht für 1. Juli eine

Sekretärin
für die Agitation und Organisation . Ae .
werbungsschreiben mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit und einer kurz gefaßten Abhandlung
über die Aufgaben einer Sekretärin sind bis
zuin 1. 3uni zu richten an Richard Rride ,

Lerlin 62 , breite Straße 8 —9 .

8

IMer MMbM - Mmld
Bematmgsßelle Berlin N. 54. MM . 8Z- 85

Geschäflsjei ! von vom . S !I!>r bis nachm. 1 Uhr.
Telephon : « « 1 Horden 1*5, 12S9 , 1987 , 9714 .

Achtung ! Achtung !

ZHtn . tag , bin Dl . ffllal 1921 , nachmittag » TTß ' atz *

Versammlung
der Einrichter und Revisoren
In bn Gchnlanla , Wiesen», Ikcke «deenzstrahe

Tagesorbnnng :
1. DI « LNHne hrr Ginricht »» und Oltaifann im «veqen »

Iah tu den Lähmen de » Mdkordaedeite » nn » nielch »
MikWR - - '

WM
—Mittel und Wen « stehen zur Deesllgung , unsere Löhn «

denen der Akk . rdardeiter annähernd gleickzustellen ?
Z, Branchenangelegenheiten .

Dlen . tag , den 21 . Mal 1921 , abend » 8 Uhr

Branchen - Versammlung
der Metall - und Revolverdreher sowie

Dreherinnen
im G»n»»rhfchast »hau », Engelufer 15 ( Ca»! 1).

Tagesordnung :
1. Doetraa : »Tie »eltlich , Schule . » Nlef. : Herr Lehret B aarz »
2. Di»knsston .
3. Vranchrnangelegenheirea and Verschiedene ».

Tien, «ag . den 21 . Mal 1921 . abend » GL, Uhr

Branchen - Versammlung
der Former und Berufsgenossen sowie

weiblichen Bernssangehörigen
in den PharusaSiilett . Müllerstraße 142.

Tagesordnung :
1. SteNuuguahme z « dem zentralen Verhandlungen U»

den Gießereien .
?. Neuwahl eine » Branchenleiter ».
3. Brauchenangelegenheiteu und Derfchtedene ».

acktungl NclituRst

Sdlevle der Beklebt nvit Ardeltmilte .
31 « Dien » tag , den 31 , Tüai 1921 , abend » 5 Uht

in der Schulanla » Koppen- Platz 12

Versammlung
Erscheinen sämtlicher Obleute ist unbedingte Pflicht .

Tie Ort »»ern »altu «g.

seder ( Genosse
kommt emms ! in ctiehsße
inserieren zu müssen .

Denke dann

an die „ Freiheit "

Ziehung unwiderruflich 7. bis 13 . Juni 1921 |

KBIner- Dombaa-

Geld - Lotterlei
26670 Gewinne zus .

1 Million M.

- 200000 .
1100000
� 50000 .
Lee« zu 6 M. stetig ob. . Liste 1. �

H C�KrHacLV Berlin W8
■ Ml « V \ b VgSSl FH«dtlch «lr . 1«- ' »?

| an dar kalpclgar Strasse |

i



2 . Beilage zur „Freiheit " Sonntag . 29 . Mai 1921

Aus der Wirtschaft
Günstige Ernteaussichten

[ E - unterliegt keinem Zweifel , dah die vermehrte An « «
'

« on künstlichen und natürlichen �ngemittem d. « �
Arbeiter , abl iowie die Wiederherstellung der abgebrauchten �ro

duktiönsmitt ' cl der Landroirts - liast in diesem Jahre günstige Ernte -

Da auch die Witterung srch bisher günstig

cn/wilkelt bat io ist die Schilderung , die die „Vossische Zeitung "

festgestellt : _ . .
Roaaen hat sich in den frühb - stellten Feldern auwordentl�ch

aUnft?g� entwickelt Das Getreide steht d. cht und ° erhaltn,s -

mäßig hoch im Stroh , so dag aus einzelnen Gegenden Nach -

richten von einer Strohlänge b . s zu 2 Metern und darüber vor -
lieaen . Auch die A c h r e n sind gut entwickelt und stehen rn den
meisten Gegenden des Landes bereits in voller Blüte . Man
würde hiernach , falls nicht stark verzögernd « Witterung eintritt .
aus eine frühe Ernte rechnen können . Alles in allem dars
man nach dem gegenwärtigen durchschnittlichen Aussehen der
Roggenselder aus ein « befriedigend « und merklich größere Ernte
al » im vorigen 3 echt « rechnen .

Sehr günstig lauten die privaten Urteile aus den Haupt -
weizengebieten unseres Landes über die Weizen selder , welche
in manchen Distrilten einen Rekord versprechen sollen . Der
Hafer ist ebenso srüh , zeitig wie rasch und kräftig emporgeschosien
und steht auf rationell bewirtschastetem Boden allermeist so dicht .
daß er dadurch selbst die Kraft hat , das drohende Unkraut zu
unterdrücken . Ueber Ge rst e hat man bisher wenig von Klagen
gehört , was darauf schließen läßt , daß auch diese keinen unbe -
friedigenden Stand hat . Recht günstig lauten die Urteile bis -
her über die verschiedenartigen Futterstoffe und Klee -
sc l d e r . für die man fast durchweg in den meisten Gegenden
auf befriedigende »der glänzende Erträge hofft . "
Wenn auch der gegenwärtige günstige Stand der Felder und

Wiesen noch keine absolut « Gewähr für eine dementsprechende
Ernte gibt , so ist doch die Wahrscheinlichkeit sehr groß , daß die
stark entwickelten Pflanzen auch eine etwaige ungünstige Witte -

\ rung gut überstehen werden .
Diese günstigen Ernteaussichten müssen deshalb bei der Frage

�der Preisgestaltung für Getreide eine große Rolle spielen .

Bergmann - Cleltrizitätswerke in Berlin - Reinickendorf
Nach den Beschlüssen der Generalversammlung der Bergmann -

Elektrizitätswerke gelangt für 1320 eine Dividende von
f 15 Prozent zur Auszahlung . Es wurde ferner beschloffen , das
! Grundkapital zwecks Stärkung der Betriebsmittel um 20
! auf 100 Millionen Mark zu erhöhen . Die neuen Aktien wer -
' den den Besitzern alter Aktien im Verhältnis von 1 : 4 zum

Kurse von 150 Prozent zum Bezüge angeboten . Da der
� Kurs gegenwärtig 330 ist . so bedeutet das ein gutes Geschäft für

die Aktionäre .
� �Ueber die Aussichten berichtete der Generaldirektor Dr . Berg -

mann : Das Unternehmen sei bis auf vereinzelte Abteilungen
voll beschäftigt , die vorliegenden Aufträge geben noch auf
eine Reihe von Monaten hinaus Arbeit . Auch das Rohrwalz -
werk befinde sich in einer zuftiedenstellenden Entwicklung . Es
liegen für dieses Walzwerk bis Ende des laufenden Geschäftsjahres
Aufträge vor , die die Gesellschaft sogar zwingen , in zwei Schich -
ten zu arbeiten . Zusammcnfaffend laffe sich sagen , dag bei einem
normalen Verlauf , auch für das gegenwärtige Geschäftsjahr , auf
ein befriedigendes Ergebnis gerechnet wenden kann ,'
wenn nicht unvorhergesehene Ereigniffe eintreten .

-
f Die Gewinne der MargarlneKnige

Aus dem Jahresbericht der Holländischen Vereinigung zumBetriebe von Margarinefabriken , ein Trust , der den größten Teilder Maffcnproduktion von Europa beherrscht , zeigt , daß der Ein -
flug dieser Gesellschaft im Jahre 1920 wiederum beträchtlichgewachsen ,st . Das Anteilkapital ist um 4 zi Millionen Gulden
gestlegen durch die bei 12 neuen Unternehmungen in Dänemark ,Schweden . Deutschland und Belgien erworbenen Interessen . Bei
fast allen Betrieben , die direkt oder durch Vermittlung von Toch -
tergesellsmaften unter Kontrolle des Trusts stehen , ist eine Er -

vCScer9 * ftch 5° eine noch nie erreichteGesamtumsatzziffer . Auch die ftnanziellen Ergebniffe waren dem -
� wer Betriebsgewinn für 1920 mit mehr als4 000 000 Gulden IN der Bilanz erscheint . Es wird eine Divi -

o?/ �$ t0Jent vorgeschlagen , sowie die Ucbcrschrei -bung von 2� Millionen aus neue Rechnung , um etwaige Ver -
Uft » * 1 ' K �us Lin,e,n Preisrückgang der Grund -
M llionen M. ��l v, * Gesamtgewinn betrug 5999022,5vllllionen . Wer bringt diese Summen auf ? Die Proletarierdie keine Naturbutter kaufen können . Proterarier .

Die deutschen Reeder
Die „ Deutsche Dergwerks - Zeitung " gibt in Nr 114 - in .

rung , wie gut es den deutschen Werften und Reedern im VttÄeich
zu den englischen geht . D,e mangelnd « Beschästiauno m. i V. ?
Werften in England s- i für die Engländer um , ° pWich°" alsgleichzeitig e . ne ander « Folgeer cheinung in der recht guten �5�
keit der deutschen Wersten besteht , denen die Bestrebungen
Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte und die Auswirkungendes deutschen Reederei - Abfindungsgesetzes vom 23. Februar 1921

ausreichende , ja . gute Beschäftigung noch aus lange Zeit sichern .

Auch der schlechte Stand der deutschen Valuta begünstigt die beut -

schen gegenüber den englischen Werften und Reedereien , da erstere

mit nicht . unwesentlich niedrigeren Betriebskosten

rechnen können als letztere . Deutsche Reeder können daher aus

manchen Fahrten noch einen bescheidenen Gewinn erzielen , wäh -

rend dieselben Fahrten bei gleich hohen Weltfrachtsätzen für die

englischen schon verlustbringend sein können , und die ohnehin frei -

lich heute nur spärlichen Neubestellungen an Schiffen werden von

neutralen Staaten mzten « p- rnirns natürlich den ebenfalls

billiger arbeitenden und dennoch erstklassige Erzeugnisse

liefernden deutschen Werften lieber zufließen als den notgedrun -

gen teureren englischen " .
Die Milliardenzuwendungen aus dem Reichsjäckel an die beut -

fchen Reeder waren also auch von kapitalistischen Gesichtspunkten

aus nicht gerechtfertigt , da sie eben infolge der Kriegswirkungen

in mancher Beziehung Keffer daran sino als die ausländischen .

Eine Kleinigkeit von zwei Milliarden

Die „ Frankfurter Zeitung " berichtete im Handelsteil

Nummer 371 :

ihrer

. mmer öd . ».

„ Die früher in L o t h r i n g e n ansässige S ch w e r t n d u st r i e .

deren Besitz bekanntlich von den Franzosen sequestriert und hqrn -

diert wurde , hat vor längerer Zeit in Berlin einen �ntereffen -
verband ins Leben gerufen zur Wahrnehmung ihrer Rechte gegen¬

über dem Reiche . Dem Verband gehören 18 tfirmen an u. a. :

Thpffen , Deutjch - Luxemburg , Bochumer Verein , Gutchonnungs -

Hütte , Eebr . Stumm . Rombach , Lothringer Huttenverein . Gebr .

Röchling , Kammcrichsche Werke u. a. mehr , �m pochte 19 _ 0 er¬

hielt der Jnteressenverband einen Vorschuß von 920 Millionen

Mark auf den liquidierten Besitz . In den letzten - lagen pt ein

Absindungsvertrag mit dem Reiche zustande gekommen , wonach

diesen Firmen als Endabfindung eine Milliarde Mark in Reichs -

schatzanwcisungen bis zun . Jahre 1925 werter ausbezahlt wird .

Sie erhalten als » insgesamt 192 « Millionen Mark , die restlos zum

Wiederaufbau zu verwenden sind , sonst aber innerhalb zwei

Jahren soweit sie dazu nicht verwandt wurden , an das Reich zu -

rückbezahlt werden müssen . Diese Abmachung soll den anderthalb -

fachen Friedenswcrt der früher deutschen Anlagen in Lothringen

repräsentieren . Die Verteilung unter die einzelnen firmen wurde

innerhalb des Interesjenvcrbandes vereinbart . "

Das arbeitende Volk ist durch den Krieg ,n Elend und Not ge -

raten , den Kapitalisten wirft er heute noch unzahlige Milliarden

in den Schoß ! �

Feststellungen zum Falle Sylt
Nach der Tötung Sylts war unter Hinzuziehung von Ge -

werkfchaftsvertretern eine Kommission gebildet worden .

die die U m st ä n d e seines Todes aufklären sollte . Die Kom -

Mission hat vor einiger Zeit ihre Tätigkeit eingestellt , da sie

der Meinung war , daß bei dem heute in der Justiz herrschen -
den Kurs eine Aufklärung nicht erwartet werden könne . Die

aus Anhängern der KPD . bestehende Mehrheit dieser Kom -

Mission sendet uns folgende Mitteilung über die Feststellun¬
gen , die für sich allein spricht :

Als an dem fraglichen Donnerstag « 4 Koll « g « n des Ermordeten
bei dem Polizei - Präsidenten Richter vorsprachen , um die Gründe

für die Verhaftung Sylts zu erfahren und evtl . seine Freilassung

zu erwirken , befand sich derselbe noch lebend im Polizeigewahr -
jam . Während nun der Polizei - Präsident Richter sich mit den zu -

ständigen Dezernenten in Verbindung setzte und die 4 Kollegen

Sylts im Vorzimmer des Polizei - Präsidenten warteten , fiel der

verhängnisvolle Schuß . Es erscheint uns im höchsten
Erade auffälliU , daß gerade während der Verhandlung , die sich
die Freilassung Sylts zum Ziel gesetzt hatte , der Verhaftete er -

schössen wurde . Die Verdachtsmomente werden noch wesentlich

dadurch vermehrt , daß in der nun folgenden Rücksprache mit dem

Reg . - Rat Möhler , Chef der Abteilung I », dieser erklärte , daß

er s o f o r t für eine Ueberführung Sylts in ein Krankenhaus

Sorge getragen habe . Im Gegensatz dazu steht die Tatsache ,

daß Sylt erst abends 7 Uhr in die Charitö eingeliefert wurde

und somit 8 Stunden ohne ausreichend « ärztliche Hilfe ge -
blieben ist , und das in einer Großstadt wie Berlin , wo es mög -

lich ist , in einem . Zeitraum von wenigen Minuten ärztliche Hilfe

herbeizuschajfen . Jeder Arzt wird ohne weiteres bestätigen müs -

sen , daß durch «in derartiges Verfahren der Tod des Verletzten
durch innere Verblutung unfehlbar herbeigeführt werden mußte .
Wenn man nun ferner in Betracht zieht , daß die Leiche Sylts
bereits 5 Stunden nach dem erfolgten Tode durch einen nicht dazu
berechtigten Arzt und ohne , daß die Zustimmung der Staatsan -

waltschaft eingeholt wurde , obduziert worden ist , so ergibt sich
hier eine Reihe von so unglaublichen Vorkommnissen , mit Rück -

ficht auf die beteiligte Aerztcjchast , daß der Glaube an deren Zu -
sälligkeit selbst bei dem unbefangenen Beobachter wohl nicht mehr
aufkommen kann . Wenn man serner in Betracht zieht , daß Sylt
nach dem Zeugnis des Arztes Dr . Bramer , während er schwer -
verletzt im Treppenhaus des Polizei - Präsidiums lag , von einem

Offizier der Schupo mit den Worten : „Verreck «, du Aas "

durch Fußtritte mißhandelt wurde und außerdem eine Zeugin sich

erbietet ) zu bekunden , daß dem Mörder Sylts namhafte Geld -

Zuwendungen gemacht worden sind , so muß man wohl auch daraus

folgern , daß der Verdacht , an Sylt sei ein vorbedachter Morl

begangen , sich dadurch zur Gewißheit verdichtet .

Dieser Verdacht wird fernerhin durch die Persönlichkeit

des Täters , des Kriminalwachtmeisters Albert I a n i ck e , wohn -

Haft . Oldenburger Str . 35 , sowie seine persönliche und politisch «

Vergangenheit wesentlich gestützt . Janicke ist aus dem Felde al «

Eehirn - Syphilitiker zurückgekommen und lebt seit der Zeit infolg «

seiner Krankheit mit seiner Frau in äußerstem Unfrieden . E«

ist ein jähzorniger , brutaler , gewalttätiger Patron , der sein «

Frau mit dem Beil derartig schwer verletzt hat , daß dieselbe sich

in ärztliche Behandlung begeben und längere Zeit das Bett

hüten mußte . Außerdem hat er sich ein Vergnügen daraus ge<

»nacht , vor dem Bett seiner Frau sitzend , stundenlang mit seinem

Dicnstrevoloer auf ihren Kops zu zielen . Dieser Mann ist ferner -

hin ein Freund des bei jeder gemeinen politischen Lockspitzelei

tätigen „ Roland " . Mit ihm zusammen war er Mitglied i «

der berüchtigten Abteilung Kessel der Brigade Reinhardt , der -

selben Abteilung , ails der Weißmann , Zumbroich , Tamschick , Kessel

und Marloh hervorgegangen sind .

Diese oben angesührten Tatsachen sind nicht " aus der Luft g «

griffen , sondern sie sind durch Zeugenaussagen belegt und

zum größten Teil auch aktenkundig . Die Staatsanwaltschaft kann

sich durch Einsichtnahme in die Gcrichtsakten Nr . 67 . 1/ 168/21

124/21 und Ehescheidungsakten Nr . 70 ' R. 666/19 der 34 . Z . K

d. L. E. I davon unschwer überzeugen , daß obige Angaben aus

Wahrheit beruhen . Außerdem weist ein Schreiben des Dr . Pin -

c u s , des eigenen Rechtsanwalts Janickes im Ehescheidungs -

prozeß , ausdrücklich darauf hin , daß die Personalakten des Täter «

im P . P . ebenfalls einen Teil dieser Angaben enthalten .

Die Untersuchungskommission verlangt auf Grund dieser Er »

mittlungen
1. Die sofortige Anklageerhebung wegen Morde «

Segen Janicke ,
2. die sofortige Verhaftung des Mörders , da sonst

die Gefahr vorliegt , daß er nach dem Vorbilde des Vogel , auf

Nimmerwiedersehen verschwindet ,
3. die sofortige Snspendierung der oberen In »

stanzen , welche mit dieser Sache in Verbindung standen , » nd di «

Einleitung eines Ermittlungsverfahrens gegen dieselben .

Berliner Bühnen - Spielplan
Vom 2 9. Mai bis 6. Juni .

Wechselnder Spielplan
' • " • Wae : 19. , I. , 4. , 5. Der Bauer als Millionär . Z0. , 0. Sas Boft,

ornt . Die Komödie btt Arrungcn . ' 31. , 3. Antigone . — Rrucs L»ll »- Th«at «r :
�9. , 30. Jugendfreunde . 3t . bis ß. Die St . - ) akoosfahrt . — Ctaatl . Schauspiel '
bau »! 20. ,,iesco . 30. Maria Stuart . 31. Carioian . !. Der Kronprinz . 2. Peer
®») Kt. 3. , 5. , 8. Stroh . Die fliege . 4. Die Räuber . — Staatl . Opernhaus !
20. Iosephslegcnde . S«, Turandol Arlecchino . 3i. Salome , i. Aiiadne . 2. Bo-
heme. 3. grau ohn« Schatten . 4. Turandol . s. Roleutavalier . 8. Margaret «.
— Citone « Schauspielhaus : 3. Danlon . sonst täglich Tommernachtstraum . —
Lrlsiug - Ideatcr : 30. , 3l . Roleuniontag . 1. Kespenster . i". bis 8. Die BaNcriuo
des Königs . — Theater in der «öniggrägcr Slras, «: 31. Salome . Sonst täglich
Mit Hein <?euer spielen . Saiancmaskc . — Deutsches Opcrnhous : 29. Troubadour .
30. Wilhelm teil . 3t . Di « luftigen Weiber von Wiudior . l. Fidclio . 2. ilarmeu .
3. Die Jüdin . 4. Rigoietio . 5. Margarethe . 6. Tannhänser . — Schiller - Theater :
29. , SO. , 1. , 3. Hunderttausend Taler . 31. Dr. Klaus . 2. , 4. , 8. Die verftlberte
Braut , s. All - Heidelberz . — U- auia : 2g. , 3». . 3. , 1. Der Harz. 31. Schönheit
der deulschen Landschaft , i . Steiermarl / 2. Tioderuc lustschissahri . — Admiral »«
pelaft : 1. , 3,, 6. Die roten Schuhe. Sonst : Adraladabre .

Allabendlich
Deutsche » Theatee : Potasch und Perlmutter . — Kammersplele : Bi » einschl.

31. Mesalliance . Ab i. Der Strohhut . — Deutsche , Küusller - Theatee : Bs » 31.
Die selig « Eizellenz . Ab l. Rosenmontag . — Berliner Theater : Da» Milliarden -
souper . — Komädjenhau «: Der blonde Engel . — Trianon - Theater : Am Tee«
tiich. — Kleine « Theater : Rur ein Traum . — Reftdeuz - Theatee : Bi , 31. Lad ,
Windermcres 6 Scher. Ab t. Ad- dafür . — Die Tribüne : Der Teufel . — Kletue ,
Schauspielhaus : Reigen . — Lustlpielha «»: Die spanische szlieg «. — Schlohpaek -
Theater Steglitz : Donna Diana . — Mctropol - Theoter : Di« blaue Razur . —
Komisch« Oper : Alt - Heibelderg . — Theater des Westens : Morgen wieder luftit .
— Theater cm RollenborjplaH : Der Setter aus Dingsda . — Reue » Operetten -
Theater : American tiiirl . — WolIne »,Theatee : Der Traum vom li-lllil . — Fried -
rich . Wilhelmftäbtische » Theater : Die Kleine aus der Hölle. — Central - Theoter :
Jlonka . — Theoier In der Kommondantenftrage : Die golden « Freiheit . — Rose»
Theater : Wo die Schwalben nisten . — Walhalia - Tbeaier : Di« Scheibungsrelie ,
— Luisen - Tdeater : Bis 31. Muttersegen . Ab l. Berlin wie es weint und lacht ,
— Sastno - Iheatee : - Bolllich und Cohn.

Nachmittags - Vorstellungcn
Bolt »bilh »«: 29. Das Postamt . Die Komödie der Irrungen . 4. Anttgone .

5. Wallen stein » Tod. — Reu«, Bolls - Theatcr : 20. , 5. Jugendsrennde . — Staatl .
Schauspielhaus : 5. Die Journalisten . — Lessing - Theater : 5. Frau Marren , kr -
werbe . — Deutsches Oper « Haus: 29. Der Jiarunerbaron . ö. Hosfmanns Er -
zählungen . — Schillee - Äreatee : 29. , 5. Der Meineiddauer . — Deutsches Küustler -
Tdcatee : 29. , 5. Ppgmasion . — Trianon - Theater : 5. Am Teetisch . — Klei «««
Thexiee : 5. Rur ein Traum . — Restbenz - Iheatee : 8. Lady Windermeres Fächer .
— Theatee de- Westens : 29. , 3. Der lustige Kakadu . — Rose- Theater : Täglich
Eartenoorstellung . — Luiseu - Theate «: S. Senooeoa .

Zfikns»
ii . 7 Illk . mk Friedenskautsdiuk

5 Zaine sdirlstüche ßoranlie . Zahnziehen mit Betäubung
bei Bestellung von Gebissen gratis . Kronen v. 30 lllk . an .

Spez . : Zflhne ohne Gaumen . Keine tiuiuspreise

Zahn - Praxis Hatvani , oannger stras « ,

Billige
Damen - Leinenschuhe
weih, mit Spangen u. zum Schnüren , j o 50stark, Strabenbqohlung . Leder-dsiiti - ,kurz« mobern « Form , »ußergew . bUltg

Damen - Leinenschuhe
weih, mit Spange und zum Schnüren , m/ % 50moderne Form mit «eist über - J Jzogenem Absatz. Aeuherst p««i »wert *

Damen Spangenschuhe
inBorkais und »ielen anderen Leder, o O SOsotten keraie auch in Samt mit »/ , Ab-
sah. Auhergewllhniich pre >» w« rt

Damen - Halbschuhe
au » Rindbor und R. - Eh«»r «»u. * � anDirdyschnttt,soltder Strahenschuh . * 1 JPmBesonder » preimderte » Angebot

Oamen . Halbschuhe
zum Schnüren »der mit Spange , �4 rt /¥ OOfchwarz «ortalt , moderne Form , ' 1 <• %* 4
elegante Absätze. Extra diNig XlJsJ

onderangebole
'

' -IK. . y 4-C» ' * . IWK

Damen - Halbschuhe
braun u. schwz. Ehev. u. Bork. , eiea. 4 J rn
mod. Forme » u. Absätze, teilw. «cht stS/bA
rahmengenäht , z. T. L besch. Billig X JL \ * f

Damen Halbschuhe
in. aiafoje od. opange ; ein. ©reg ans � O W 00dem Spann , braun , grau , schwarz �1
Chevreau , braun Boxkalf und Lack JL \ Jr

Damen - Halbschuhe
braun , rot . schwarz Ehev. u. Borkals a � wonu. Lack, z. T. ( sioadyear . Weit- Au». n 1
fiihrg . , j. Schnüren od. mit Spange ■*. � «- *

Knaben - Schnürstiefel
iÖS00

braun Rwdbox , modern «, breit «
Form . Derbyichnitt , kräftiger
Strahenstiesel , 38- 39. Sehr billig

Herren - Schnürstiefel
aus Rindbox und R. »Ehevreau , * � ß . . .
breite Form , guter Strapazier . * 1
stiefel . Befonber « billig Ji

Herren - Halbschuhe
braun und schwarz Rindbor , x �
moderne Form . Derbyschn ttt ,
Koobpear - Welt » Auesiihrung Ji

Herren - Schnürstiefel
braun Rindbox mit Derbyschnitt , � � �
modern » Form, echt rahmen - J _ W
genäht , auhergewähnlich billig

Herren - Schnürstiefel
braun vortalf und Rindbox , 4 t * nn
modern , Form , Derbyschnitt .

-
J /t , Äuu

prima Qu. Extra dillig i

i

__ —



Parteiveranstaltungen
Sonntag . 29. Mai

Arbeit » BUdungsIch «! - . Di - �- rts - ijung des Kursus de» E- noss - u Löw- nst - ! «
Nb- ri „Praktische Schulsragen " findet Sonntag normitlag in der Gartenardeits -
I-»ul- in ZleuköUn statt , mit anschlichendcr Besichtigung der Schul«. Tresspunlt
Sonntag vormittag pünktlich an der Saltesielle der Slraßenbahn vor dem Schiss.
snlirtsknnal . Zu erreiche » mit der Strahenbabn Linie 47 und «8

Ä>, «ermaltungsbejirt . Die Abteilungsführer werden gebeten , die zur Land -
agitat onskommisfion gewählten Genossen in der am 1 Juni stattfindenden »or -

sta", namhaft zu machen. Di« Generalversammlung findet am 4. Juni

Montag , ZO. Mai
K- »sumae«oIsenschaft . tl s . P. D. . «ulstchtorat ». und Genostenschastoratsmit -

«li - d». Abend , 6 Uhr findet in der »rbeiter . Bildungslchule . Breite Str . S-S,
" l " ' " " L Erscheinen unbedingt notwendig .

� r, � o!r . �rzkrksführer bei ÄZiemer, Bülowstr . 58, kurze wichtige
Jeder Bezirkssührer mutz anwesend sein.

leinst?' ?g abholen
7 ®° itrr °s «hr - l Flugblätter von Kern , SchSn.

stratz/' g"' "' Abends 7 Uhr «orftandssthung bei Da« , . Schlegel -

, A" ��' nds 7 Uhr Vorstandssitzung bei Ller , ZIaunynstr . S. Abteilung, -leiter müssen erscheinen . 9
I. Distrilt . 7 Uhr Frauenleseabend bei Bäk » , Weberstratz «. Fortsetzung des

Bortrages des Genossen Weise.
r, > n »

' • UrUt . 7 Uhr Schulaula . Hohenloheschul «. Gotzlerstr . l>l, Glternversammlung .8. Distrilt . 7 Uhr Frauenabend bei Drelse , Schreinerstr . lS. Di« Bbteilungs -leitcrinnen werden ersucht, die Genossen dazu einzuladen .
�stritt . Abends 7 Uhr enger « Vorstandsfitzung bei Hosmann , Lychener

vtrage 8.
tb. Distrikt . Abend , 7 Uhr Vorstandssitzung bei Günther , Rostocker Str . 4Z.
IIS. Distrikt . TA Uhr Frauenleseabend bei Lausch, Bredowftr . Zb. Bortrag der

Genossin Hanna Hertz.
l «. Distrikt . Autzerordentliche Distrlktskonferenz . Die vezirksführer haben die

r estellungen der neugewonnenen Abonnenten beim Obmann der Zeitungskom -
Mission abzugeben .

U. Distrilt . Abends 7 Uhr autzerordentliche Distrlktskonferenz bei Klinge ,
Seilerllr . 14.

17. Distrikt . Abend » 7 Uhr Frauenleseabend in der Schulaula , Utrechter Str .
lstr. ZO. Vortragt . . Die Frau in Gegenwart und Fukunst " .

Iii. Distrikt . 1 . Abteilung . Abend » 7 Uhr sämtlich « Funktionäre bei Grunert ,
Vankftr . ilO.

J. Verwaltungsbezirk , 18. Distrilt . Abends 7 Uhr iklternoersammlung der 208.
und 288. Gemeindeschule in der Schulaula . Vortrag de» Professors Oestreich über
den Paulsenschen Schulausruf .

5. vermalwngsbezlrk . Kkternbeirlt «. 7 Uhr «oll - ersaimnlixg . Schule Dilsiler
Slratze 4. Zn dieser Versammlung wird die Wahl der BLrgerdeputiertea für
Bildung und Schule im 5. Bezirk oaraenommen .

8. Bermaltnngsbezirk . «>.. 7. . 8. Distrikt und Stralau . 7 Uhr Konfekenz der
Elternbeiräte in der Schule Tisit - r Str . 4. Zede Schule mutz vertreten sein.

7. Verwaltungsbezirl Eha' lottenburg . 7 Uhr Rathaus . Chartottenburg , Jim -
wer 1, Fraktionssitzung mit Bürgerdeputierten sowie der kommunalen Korn-
Mission und Elternbeiräte .

11. Nerwoltnngsbeziel , Schöneteeg - Fried ««, ». 7H Uhr Funktionärsitzung , Fritz -
Reuter - Stratze . Ecke Maxstratz «.

11. »erwaltingsbeziel , Schiineterg - Friedena ». Die Meldungen für die Jugend -
weihe im Herbst bitten wir bei dem Genossen Dörwald . Belziger Str . 27. und
bei dem Genossen Mendt , Gotenftr . 18, abzugeben . Es empfiehlt sich, die Mel-
düngen rechtzeitig zu machen.

12. Berwaltungobeziel iSteglitz , Lichterfeld «, Lankwitz ) . 8 Uhr Lankwitz » Ge-
sellschaftshaus , Kaijer - Wilhclm - Str . 84, Frauenabend . Vortrag über . Sozialis -
mus und Familie " .

I». Beewaltungsbezirk . Abends 8 Uhr Frakttanssitzung . Zimmer 27.
l». Berrualtunnsdezirl . Landagitationskommisston . 7 Uhr Sitzung bei Bater ,

Pankow . Mühlenstr . 12. Mitglieder , die sür Landagitation Znteressc haben , sind
hiermit «Ingeladen .

Berwaltungsbezirk Friedrichshain . Kommunale Kommission . 7 Uhr Vollver -
sommlung . Aula , Lilauer Strotze . Bortrag des Genossen Schüning .

Friedena ». Abends 8 Uhr Franenabend bei Klater , Handjergstr . M- 81. Bor -

Abteilung Treptow . Abend » 7 Uhr Frauenleseabend bei Kirmsc , Grätzstr . 11.

Dienstag . Zt . Mai
1. und 5. Distrilt . HaNesches Tor. Abends 7 Uhr bei Echmeikart . erweiterte

Borstandssitzung . Die noch bei uns vertliebenen Obleute der Kommissionen
müssen anwensend sein.

8. Distrilt . Abends 7 Uhr Borstandssitzung bei Drelse . Schreinerstr . 18. Di«
Abteilungssührer müssen, soweit »och nicht geschehen, die Mitglieder der Zeitungs -
kommission mitteilen .

S. Distrilt . Materialausgab « an »bleilungsführer und Bezirksleiler von 8 —7
Uhr bei Scheibe , Pasteurstr „ 2. Die Genossen versammeln stch 8bh Uhr in den
Bezirkslokalcn zur Agitalionsarbeit kPtakatieren ) .

18. Distrilt . Abends 7 Uhr Distrilt , konferenz bei Lausch, Bredow - , Eck« Wiclesf -
stratze.

18. Distrilt . W Uhr Bollversammlung der kommunalen Kommission mit
Dtftriktsfunktionärcn in der Aula legeler Str . >8—20.

10. Diit ' itt (1. und 4. Abreilung, . 8. Distrilt ( Stadtbez . 1991. 18. Distrikt
fStadlbez . 244, 243) . 7 Uhr in Büttner « Festsälen , Schwedier Str . 23, konsti-
Iniercnde Generalversammlung . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

1. Verwaltnngsöezirl ( Berlin Mitte ) , l . und 8. Distrikt , umsasiend die Stadl¬
bezirke 1—20 , 23. 24, 129—144 . Abend » 7 Uhr Mitgliederversammlung im Kölni -

fche» Gymnasium . Itisrisir . 2- 5, Ecke Wallstiatze . Dagesordmargr KonM- f - nrnge
Wahl der Distriktsleitung .

18. Verw»ltungsb «zi »t ( Treptow , Baumschulenweg , Obmschvneweide , Riedel «
schöneweid- , Adlershas , Zohannisthal . Alt- Glienicke ) . 7V, Uhr Ried- rschönew - id - ,
Britzer Str . 17, Sitzung der Agitationskammission . Die Abteilungsleiter baden
dafür Sorge zu tragen , ditz alle in der Landagitation tätigen Genossen erscheinen .

Stadtbezirl 253, 256, 257, 258, 287, 289 . 7 Uhr Aiteiluugssitzung rn �- » sr »
Festsälen , Tieckftr. 24.

Verewskalender

Montag , Zg. Mai

Zeutraloerband der Augeftrllte ». Hochbaugewerbe . Abends 7! t Ahr MItgNet «« '
»ersammlung in Haverlands Festsälen , Reue Friedrichstr . 83. .

Arbeiter - Samariter . Abteilung Lichtenberg . Abends 7 Uhr pünktlich Versama «
lung bel Pieckenhagen , �Scharnweberstr�80� � w» c: *nc, . und"

de »
nuiuerjaicn , xaiiet ««ouQcim=c5ii .
Deutscher Tranvportardeiter - Berband . Betriebsräte . Arbeiterrate und Betrieds -

obleute der Sektion 1. Abends 7 Uhr Gcwerkschaftshaus . Engeldfer 15 Saal 1.
— Sektion 3 tStraßenbahner ) . Nachm. 4 Uhr Gewerk' chaftshaus . Engelufer 15.
Saal 1. Tagesordnung : Kandidatenaufstellung und Wahl der D- ?leglerLen zur
Neichskonferenz der Betriebsräte . Sektion 5. Abends ßVö Uhr be, Karus »

Deutscher Travvportarbeiter - Verband . Betriebsräte und Funktionare der

Branche Telegraphenarbeiter usw. Abends ÖVa Uhr Sitzung im Cewerklchasts -
haus , Engeluser 14- l5 , Saal 8.

Dienstag , ZI . Mai

Zcutrolverband de« Angestellteir . Einzelhandel . Abends TM Uhr Funktional «
veriamlniuiig in den Prachtsälen Alt - Lerlin , Blumenstr . 19.

Geschäftliches
Am 1. , »d 4. Zuni findet im St - sl - n ein Ri- senseuerwerk statt , bei welche »

unter anderem als Hauptschlager der Ausbruch des Vesuv und der Unterganz
von Pompeji in Frontlänge von 40 Metern . S00v Lichtern und 50 Bomben ad-

gebrannt wird . ._
Verantwortliche sür Politik u. Feuilleton : Leo Liebschütz . B- rlin - Frieden - u:
sür Kommunalpolitik , Lokales u. Ecwerkschaftl . : G e r h a r t S - g - r , Berlin .
für den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen : L u dw »g K o m e r t u er .
Karlshorst . — Verlagsgenossenschaft Freiheit " . e. E. m b. H. . Berlin . — Druck

der Berliner Druckerei E. m. b. H. . Berlin C 2, Brelte Str . 8�9.

GGGO « GGOOOGGOGl

� Soeben erscheint :

§ Paul Xeoi

S Was ist
das Verbrechen ?!
Die Marzakiion oder die!

Kritik daran ?
Illede auf der Sihung des Zentral -
ausschusses der V. K. p. O . am

4, Mai 1921

1?rei6 2 . - M .

A. Seehof & ( 5o . Verlag , Verlin 6 54 ,
Neue Schönhauser Straße y

�

40, 60, 60 sm

L>iWlMlSSw. ». - . M
Veiiand nach auswärts

GugenSchmidt »Vln . Badstr . 1Z

Pistolen
banst zu hächsten Preisen

Kirstei «, Lnliellstr. 5ll

Droetzhau » - . Konveesatio ns.
lezibon , 14. sletzt«) Auflage in
17 Haldledcrbiaden veidauil
Buckihandlung . Freihri » » ,
B»Iin , Breite Str . 8. 9.

Loebcn erscliien Mr . 41/42 der Kleinen Bibliothek der

Russischen Korrespondenz ;

N . LEIVIN

Das Verhältnis der Arbeiterklasse

zum Bauerntum
( Rede auf dem X. Kongreß der Kommunistischen Partei Rußlands )

Preis 1 . 00 Mark

Zu beziehen durch

Frankes VerJag , G . m . b . H. , Leipzig

beschwerliche Leibessülle ,
starke Hüsten , Doppelkinn
beseitigt ohne besondere
Lebensweise „SrAjiUnfl"
gesetzlich geschützt. Vollkom¬
men unschädliches . natürlich
wirkendes Tntfe�nngGmw »
tel. Z0 Jahre höchst erfolg ?
reich bewahrt . 1 Pak . IS, —
3 Pak . 43 , SO.

Otto Reichel ,
Berlin 4S

Eisenbahnstraße 4.

Händler !
z Neu eingetroffen t
5 Feldgraue Drelianzage , Drelljacken ,

| KhatdanzOge . feldgraue Hosen usw .

• Gattel & Wasserzug
Berlin , Kurstrasse 32111

Kupfer
Rlessins. Ziiin . QittcksiiDtr .
PiS!! ' -. GO d-, SlIDeP� . "

Händlern Extrapreise !

Brunnenstr . 11

Bcussclslraste 29

Fennslra $ e 48

Geld
für jebe Wertsache . gzSchfte An-
bam' spreis « für Psandscheine ,
Brillanten , Goldgcgenstände .
Teppiche , Bücher usw. Wolff ,
Urtedrichstr . »! , III. EcheZtoch -
slratze.

Ksflitsn - Ksutsdsk
wieder reichlicher in der früheren guten Qualität zu beziehen

durch die bekannten Verkaufsstellen
E. Rvcker , Verliit . Lichtenberger Str . 22 . Kgst. L86l

- '-

Demnächst erscheint I

- -
Bfl

Demnächst erschcsntl *

Russische Korrespondenz
Nummer 5

Inhalt i SH. Lenin : Die Vorbedingungen und die Bedeutung der neuen Politik Sowiet - Rustlands ( Ueber die Rawral -
steuerl . / Ueder hie Nolle nnd die Anfgaben der Veroerkschaften lReden von G. Stnorvjetv , L. Trotzki
und N. Schlapniko « » auf dem X. Kongretz der Kommunistischen Partei Rußlands , Moskau « Nlarz lv2l ) . / N. Lenin :
Ueber die Einheit der Partei iRede auf dem X. Kongreß der K. P. R. ) . / N. Bnchorin : Ueber den Parteiaufbau
fRede auf dem X. Kongreß der K. P. R. ) . / L. Kritzrnann : Aufbau der wirtschafilichen Organisationen in Sowjet -
Rußland . / E. Berga : Die neue Wirtschaftspolitik Sowjet - Rußlands . ✓ Lenin » Rede auf de? Allrussischen Konferenz
der Transportarbeiter . / Der englifch ruffifche Handel » vertrag . / Vertrag »«ischen Rußland und Persien . /
Bertrag zroischen Rußland « nv der Türkei . / Friedensoertrag zrvischen Ruszland » der Ukraine und
Polen . / I . Rappoport : Die Wirtschaft Turkestans im Jahre 1V20. / B. Golznrann : Das Problem des Arbeitslohnes .

120 Selten » reis Neri « 5 . — 128 Seiten

| | a Zu beliehen durch Frankes Verlag G . m . b . H. , Leipzig

Selb »
�Hüfe

Der kleine

Samariter
dient z«r Selbsthilfe bei
leichteren Krankheiten und
gibt Verhaltungsmaßregeln
ois z. Erscheinen des Arztes
bei schweren Krankheiten

Mit Anhang :
Unldtonj z. Errich ! it »g da «

Hausapotheke
tzZrd * 1,60 921h.

Behörde «
Schulen

Krnnkeukassc «
Fabriken

Organisationen
bezog, bereit , grotze Pariien

VestrlZen Sie sofort
bei der

Bsschhandlilliz .Freiheit'
? « lm S2 . Pleite ött . ! ' g

Oiirchsisesehen und heraus� , von Hans Jacob

Drei DSade

Zum ersten Male wird hier eine Zusammen¬

fassung von Zolas novellistischem Schaffen
in deutscher Sprache geboten , in der wir

neben den allbekannten Meisternovellen des

grossen Romanschriftstellers auch Werke

finden , die bisher in Deutschland wenig zu¬

gänglich waren . Unmittelbar mit Wärme und

Leidenschaft spricht aus dieser Sammlung
menschliches Erleben , innere Erschütterung .

Preis : elegant gebunden m. farbigenUmschlag -
zeichnungen M. 100 . — » in Halbleder M. 150 .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch den

VERLAG GUSTAV KIEPENHEUER
POTSDAM

zur poütiscüen Lage «Jsizi ckioeii

Karl Kautsky

Wie der Weltkrieg entstand
Preis 6. — Mark

Buchhandlung „ Freiheit " , Berlind .
Drcilc Strafe 8 - 9

Auch in allen Filialen erhältlich

« » « « » 0 « « « « « «

BOTENFRAUEN
stellt sofort ein

Hauptexp . der „ Freiheit "
Braita StraBe 8 - 9

fWCWOWKWWMWSWWB '

( Ecke Brtilleriestr . )

Annahme in allen Tpedittonen de » Perlages

Geschäftsstelle : Berlin TS , Breite Straße 8 - S
Kleine Anzeigen

Das Nberschriftsivort 2 . — M. , jede « weitere Wort
im Text 1 . SV SN. netto ; Stcllengestichc : ttberschristos
wort 1 . 60 SR- , jedes weitere Wort im Text 1 . — M .

B- lllflllfimiimillllblia
I Verkäufe 1

MMiMH

Gegen Ratenzahlung ver¬
kaufe Kostüme» Mäntel , Bett -
wäsche, Damenwäsche , Step ?-
dekcn, Diwandecken , nur prima
Qualitäten , zu aUerbilligsten
Preisen . Ma� Iosephsohn . An
der Spandauer Brücke !> lll .
Bahnhof Börse , kein Laden.

�thaki Spurthemden , engl. u.
omerid . , Sommeranzüge , Brce -
ches verkaufen billigst Bonin
ScPasche , Beuthftr . S am Spittel -
markl .

Schürzen zu Fabrikpreise
Betriebswerkstatt Nigaer Str . 15
Königst . 854

Parzellen , günstige Lage,
ve kaust dillig Steuereinnehmer
Merner , Bahnhof Strausberg
Constantinstraße 7. _

Gardinen . Diese Woche
großer Reklameverkauf zu
staunend billig . Preisen . Deutsch.
Landsberger Straße 12, part .
Kein Laden .

Bnziige » Ertraanfertigung .
infolge ungewöhnlich billiger
Stoffgroßkäufe S00 . — Werk -
statt Tlsasscr Straße zwanzig ,
Hochparterre .

�. ' besfinier , Rohre , Filter ,
Ersatzteile . Köchlin�c To. Berlin ,
Alte Iakobstraße 20,22.

RLderweidlrch , Leiter -
wagen , Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagen , Puppenwagen . Weidlich ,
Vrmmcvjtt . 36 ( Humboldt 874) .

■rHXä ' jää imä Sit

Busnahnieangekote » Echte
Nußbanmbüffette 1500, Kreden -
zen 750, Auszugtische 260, Rohr -
stuhle 05, Trnmcau , Sofanm -
baue 400, Ruhebetten 250, Bert -
stellen mit Stahlma »ratzcn und
Auflagen .?75, Hutbodonschränke
476, moderne Kücheneinrtch -
»ungen500 , eichene Speisezimmer
2600, kontplette Schlafzimmer
2760, Standuhren 1200, Dtplo -
matenschreibtische 500, Sofas -
«ot», Bücher etageren «5, Paneel -
breiter 76, Büstenständer 46,
Bauerntische 75. Alles gut und
billig , ist zu haben im altbe¬
kannten Möbelhaus Kamerling ,
Kastanienallee 5Ä «Ecke Wein -
bergsweg ) .
Chaiselongue » 100. — Chaise -
ionguedecke 75, —, Metallbetten
160 . —. Krnderdrahtbett . Weichst.
Auguststr . 32«. Qugd .

Möbelkredit , bequemste An-
und Abzahlung , große Auswahl ,
komplette Zimmer , einzelne
Möbel , moderne Küchen. Rath ,
Elsasser Straße 44, I, Oranien -
bürgt ? Tor .

TeilzahlMng . Einzelmöbel ,
ganze Einrichtungen , bequeme
Zahlweise . Möbelhaus Rehfcld »
Badstraße »4.

? ! 1öbel - Lechner
offeriert Schlafzimmer , Eiche,
weiß! . , Nußdaum , Polifander .
Kirschbaum . Mahagoni . Speise -
»immer, Herrenzimmer , Küchen.
Schränke , Dertidows usw.
Große Auswahl , sehr preiswert ,
Besuch lohnend . Auf Wunsch
Zahlungserleichterung . Möbel -
Lechner, Brunnenstraße 7« Ge¬
schäftszeit S —7»

Schlafzimmer » eiche, nußb. ,
weiß, 3450. —, Stube gebraucht ,
Küchen 575. —, prima Emaille¬
lack, Zahlungserleichterung ,
Auktionsfveicher Badstraße 31.

Wvbelkredit , �ei kleinster
Anzahlung u. Abzahlung . Große
Auswahl i. kompletten Zimmern
sowie einzelnen Möbeln , farbigen
Küchen. . Herabgesetzte Preise .
Lichtentbal , Oranienstraße 14 a
(Heinrichsplatz ) . Gegründet187S .

I Fahrräder I

Tourenrad und Renn¬
maschine , fast neu. verkaust
Harziska , Stralsunder Str . 2.

Fahrräder ! Riesenauswah !
guterhultener Brenngborräder .
Adlerräder . Dürrkopräder ,
Wandererräder , Multiplerräde�
beispiellos preiswert . Schlawe ,
Wetnmcisterstraße vier .

Fahrradgummi ! Kon-
kurrenzlose Rieseuauewahl ,
Iahresgarantie , besonder- .
preiswert . Konkurrenzgumnti
40. —. Schlawe , Weinmeifter ,
straße vler. _

Fahrradg ummi ,
konkurrenzlose Preise , Riesen »
auswahl , nur im Engroslage c,
kein Laden. Laufmäutel 39, 40,
45, Iahresgarantie 65, Gelegen -
heitsposten » Drahtdecken f. �. olz»
felgen 3b, 45» Schmutzfänger ,
Garnitur 12. Fahrräder billig .
Gummi Palm , Gormannstr . 1,
Ecke Weinmetper .

Freilaufrädsr » Gummi -
Vereisung billigst Grüner Weg
achtzehn .

Fahrradankauf
straße 19.

Linien «

Reparat «r «»erkstatt .
Fachgemäß ! Preiswert t
Schlawe . Weinmeifterstr . vier.

Fahrradankauf höchst-
zahlend . Brückner » Gitschiner
Straße 78.

tmvmmnmyp

Werkzeuge
und Maschinen

Sämtliches EleKlromaterial
Kauft Elnkaufzcntrale Fenn -
straße 52. Moabit 6924.

Spiralbohrer und samtliche
Werkzeuge , Schraubstöcke usw.
billigst . Aichard Berlin G. m. b. H.
Lübecker Str . 16, Hansa 227.

Clektroporzellan ! Ifo ! atoren
Rollen usw. Dynamo u. Spulen -
(drahte Pastewda , Neanderstr . 26
Moritzplatz 1523) .

Kaufgesuche

Zu kaufen gesucht
. Hilferding " . Das Finanz -
Kapital ' . Broschiert oder ge- �dunden . Angebote an dir Bück -
dandlung „Frcidcit ", Berlin C!
Breu . Straße 8/9.

Firni », Schellack » Leim,
Bleiweif ; , Terpentin kft. Handl .
chem. Produkte , Landsberger
Allee m ( Fernfpr . Ale?. 2«U3) .

Photoap�arate , Prtsmen -
binokel , Objektive kauft Engel ,
Andreasstraße 40.
Silberfchuielze Ehristionat ,
Käpenicker Str . ' 20a fgegen -
über Manteuffclst ?. > kaust Zahn -
gcdiffe, Plutinebsälle , Schmuck -
fachen. Quecksilber . Glühstrumpf -
asche, sämtliche Metalle .

EsiwimiwsfKwmfmsiUnterricht H

Gesundbrunnen .
Kaufmännische Privatschule
Boleslaus Koffatz, Badstr . 67.
Humboldt 223. Anmeldungen
jederzeit .

Ansiedelungen

Basdorf - Wandlitz . Acker u.
Wald . Quadrutrute 15 und 30,
Anzahlung 100 Mark . Hülsen ,
Steglitz . Biouvilleslr . 11, Fern -
sprccher 2894. '

B? ander freunde finden die
schönsten Fahrten und Won -
d min gen in dem Buch von
Paul John »Ueber See und
Heide- . Geschmackvoll gebund .
8. — Mark . Zn beziehen durch
die Buchhandlung . Freiheit - ,
Berlin C 2. Breite Straße 8- 9.
Bchtun�I StrahenhLndlerl
Keks, Schokolade zu Schleuder -
preisen . Enormer Verdienst .
Anhalt , Graetzstr . S8.

_ _ _

Bichtcr , cdemaliger , gewissen -
hast. Rechtsbetstand . Lothringer

�. Straße 47. lR ose nthalcr Platz ) -
Bufpolfter «, SofadezÜg »

spottbilligst . Pappelallee 12.
Bilder » Kunstblätter . Wand�

schmuck mir und ohne Rahmen
tauft man in der Buchhandlung
»Freiheit - . Breit ? Straße st/9. �
fiB < KBII9HBSBBBBB9

X D ° - sc

nWeWes
für Angebot

Verschiedenes
UtüUHiUtaUit

Frackverleihlnstitut , Fried¬
richstr. 122/123. Feack. Smo -
kinz , Gebrockanzüge . Elegante
moderne Sachen . Mäßige Preise

» . Nachfrage &

sind die

Kleinen Anzeigen
der Freiheit .

a

1 1

I
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